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Gegen Wohnungsmangel: Quartier Kleineschholz am Start

Gegen Unfälle: Wie sich Radelnde schützen können

Gegen Gewalt an Frauen: Programm der 16 Aktionstage 

Gegen Frost: Kältebus für Wohnungslose auf TourGeschafft! Projektleiter Jochen 
Tuschter im Gespräch über das 
neue Stadion. Auf Seite 5.
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Das Comeback des Jahres
Stadt eröffnet Impfzentrum auf der Messe – Terminbuchung ab sofort möglich – Alarmstufe bringt Einschränkungen für Ungeimpfte

Die Stadt reagiert auf 
die weiter steigenden 

Coronazahlen und den gro-
ßen Bedarf an Impfungen. 
Am 22. November eröffnet 
auf der Messe ein neues 
Impfzentrum, in dem bis 
zu 500 Menschen pro Tag 
geimpft werden können.

Es ist das Comeback des 
Jahres – man hätte darauf 
aber verzichten können. Am 
17. September hat das zentra-
le Impfzentrum seine Pforten 
geschlossen. Jetzt kehrt es – in 
verkleinerter Form – zurück.
Die Aussichten für eine Rück-
kehr in einen normalen Alltag 
nach der Pandemie schienen 
gut, doch die mangelnde Impf-
bereitschaft eines Teils der 
Bevölkerung hat einen Strich 
durch die Rechnung gemacht. 
Seit Beginn der kühlen Jah-
reszeit steigt die Zahl der Co-
ronainfi zierten stark an. Die 
traurigen Folgen sind in den 
Kliniken zu sehen: volle Inten-
sivstationen, Pfl egepersonal am 
Ende seiner Kräfte und Opera-
tionen, die verschoben werden 
müssen, weil die Kapazitäten 
erschöpft sind. Seit Mittwoch 
gilt deshalb in Baden-Württem-
berg die höchste Corona-Warn-
stufe mit dem bezeichnenden 
Namen Alarmstufe. 

Alarmstufe schränkt 
Ungeimpfte stark ein

Vor allem für ungeimpf-
te Menschen gibt es in der 
Alarmstufe weitreichende Be-

schränkungen. Private Treffen 
sind für sie nur noch mit einer 
weiteren Person erlaubt, wobei 
geimpfte und genesene Perso-
nen nicht mitgezählt werden. 
Im Einzelhandel gilt 3 G, das 
heißt: für nicht-immunisierte 
Personen ist der Zutritt nur mit 
negativem Antigen-Schnelltest 
erlaubt. Ausgenommen von der 
3 G-Regel sind Geschäfte der 
Grundversorgung (Lebensmit-
tel), Märkte im Freien sowie 
Abhol- und Lieferangebote. Im 
Fitnessstudio, beim Vereins-
sport oder sonstigen sport-

lichen Aktivitäten in Sport-
stätten gilt in geschlossenen 
Räumen 2 G, im Freien 3 G mit 
PCR-Test-Pfl icht.

In den Schulen gilt in der 
Alarmstufe wieder die Mas-
kenpfl icht am Platz.

Ausnahmen für Kinder 
und Jugendliche

Ausgenommen von der 
PCR-Pfl icht und den 2 G-Be-
schränkungen sind generell 
Kinder und Jugendliche bis zur 
Vollendung des 18. Lebensjah-
res, Schwangere sowie Perso-

nen, die sich aus medizinischen 
Gründen nicht impfen lassen 
können. Für diese ist in der 
Regel ein Antigen-Schnelltest 
ausreichend. Nicht-immuni-
sierte Schülerinnen und Schü-
ler haben aufgrund der umfas-
senden Testpfl icht in Schulen 
gegen Vorlage ihres Schüler-
ausweises dieselben Zutritts-
rechte wie geimpfte Personen.

Große Nachfrage nach 
Impfterminen

Die jüngsten Entwicklungen 
haben dazu geführt, dass vie-

le Unentschlossene sich nun 
doch impfen lassen wollen. 
Weil gleichzeitig immer mehr 
Menschen ihre dritte Impfung 
zur Auffrischung des Corona-
schutzes wünschen, war es zu-
letzt äußerst schwierig, einen 
Impftermin beim Hausarzt zu 
bekommen. 

Impfzentrum startet am 
Montag

Die Stadt Freiburg reagiert 
auf diesen Missstand und er-
öffnet am bekannten Ort auf 
der Messe eine zentrale Impf-
stelle. Los geht es schon am 
kommenden Montag, 22. No-
vember. Dabei bleibt es bei der 
bewährten Zusammenarbeit 
zwischen Stadt, Uniklinik und 
der Freiburg Wirtschaft, Tou-
ristik und Messe (FWTM),  
wie Oberbürgermeister Martin 
Horn betont: „Wir brauchen 
eine schnelle und effi ziente 
Lösung. Die Kooperation mit 
Uniklinik und FWTM ist dabei 
ungemein wertvoll. Auch das 
Land hat uns seine Unterstüt-
zung zugesagt.“

Mit dem niederschwelligen 
Angebot im neuen Impfzen-
trum schafft die Stadt eine 
zentrale Möglichkeit für Erst-,
Zweit- und Drittimpfungen. 
Bis Jahresende sollen in der 
Messehalle 1 bis zu 20 000 
Menschen geimpft werden, cir-
ca 500 pro Tag. Darüber hinaus 
plant die Stadt, die Impfange-
bote in den Stadtteilen auszu-
weiten und weitere Impfstellen 
zu schaffen.

IMPFZENTRUM
Terminbuchungen ab 
sofort möglich
Für das neue Impfzentrum auf 
der Messe können ab sofort 
Termine gebucht werden. 
Angeboten werden Erst-, Zweit- 
und Auffrischungsimpfungen 
(„Booster“); Letztere erfolgen 
gemäß der gültigen STIKO-
Empfehlungen sowie unter 
Berücksichtigung der Vorgaben 
des Landes Baden-Württem-
berg. In einer Pressemitteilung 
der Landesregierung heißt es 
dazu: „Grundsätzlich können 
sich in Baden-Württemberg alle 
Menschen impfen lassen, deren 
Zweitimpfung sechs Monate 
zurückliegt. Beim Impfstoff 
von Johnson & Johnson ist eine 
Booster-Impfung mit einem 
mRNA-Impfstoff bereits nach 
vier Wochen möglich.“ 
Weitere Infos und Terminbu-
chung unter: www.corona-
impfzentrum-freiburg.de

Großer Andrang: Bei der Impfaktion im Breisacher Hof bildeten sich am vergangenen Wochenen-
de lange Schlangen. 463 Menschen ließen sich empfi nden, 116 von ihnen zum ersten oder zweiten 
Mal. (Fotos: P. Seeger)

Klare Ansage: An vielen Stel-
len haben nur noch Geimpfte 
oder Genesene Zutritt.

Freiburg will bis 2038 klimaneutral sein
Stadt verstärkt ihr Engagement für den Klimaschutz mit groß angelegter Offensive und setzt sich ehrgeizige Ziele

Mit einer Klimaschutz-
offensive will die 

Stadt ihr Engagement für 
den Klimaschutz verstärken.
Zentraler Bestandteil ist 
ein 120 Millionen Euro
starker Zukunftsfonds, der 
Klimaschutzprojekte von 
Ämtern, Eigenbetrieben
oder städtischen Gesell-
schaften ermöglichen soll.
Auf diese Weise will Frei -
burg bereits 2038 und nicht,
wie bislang anvisiert, erst 
2050 klimaneutral werden.

Der Vorschlag der Verwal-
tung, über den der Gemeinderat 
Ende November beraten wird, 
sieht folgendermaßen aus: 
Von 2023 bis 2028, also sechs 
Jahre lang und verteilt auf drei 
Doppelhaushalte, sollen ins-
gesamt 72 Millionen Euro aus 
dem städtischen Haushalt in 

den Klimaschutzfonds fl ießen. 
Das entspricht zwölf Millionen 
Euro pro Jahr und damit zu 100 
Prozent der derzeitigen Kon-
zessionsabgabe der Badenova, 
von der bislang nur 50 Prozent 
für den Klimaschutz aufgewen-
det wurden. Diese Summe will 
die Stadt mit Eigen- und För-
dermitteln sowie Kooperatio-
nen um weitere 48 Millionen, 
also mit acht Millionen Euro 
jährlich, auf insgesamt 120 
Millionen Euro aufstocken. 

Auf diese Weise sollen zu-
sätzliche Klimaschutzprojekte 
realisiert und so noch mehr 
CO2 eingespart werden. „Trotz 
sehr angespannter Haushaltsla-
ge nehmen wir viel Geld in die 
Hand, um den Klimaschutz in 
Freiburg wirksam voranzutrei-
ben“, sagte Oberbürgermeister 
Martin Horn, schließlich sei 
die Klimakrise die größte He-

rausforderung der Gegenwart. 
„Die Politik muss handeln – 
und zwar auf allen Ebenen. 
Unser Ziel ist, bereits 2038 kli-
maneutral zu sein.“

„Aus eigener Kraft“ kann 
es Freiburg nicht schaffen

Voraussetzung dafür sei 
allerdings, dass Land, Bund 
und EU ebenfalls ambitioniert 
handeln und die dafür erfor-
derlichen Rahmenbedingungen 
schaffen, betonte Horn, denn: 
Nur etwa ein Drittel der CO2-
Emissionen vor Ort können 
von der Stadtverwaltung di-
rekt beeinfl usst werden. „Aus 
eigener Kraft können wir Kli-
maneutralität nicht erreichen“, 
so der Oberbürgermeister, „auf 
Faktoren wie etwa den Auto-
bahnverkehr haben wir keinen 
Einfl uss.“ Daher appellieren 
er und Umweltbürgermeisterin 

Christine Buchheit gemein-
sam an die verantwortlichen 
Akteure auf Landes-, Bundes- 
und europäischer Ebene: Um 
Klimaschutz zügiger voranzu-
bringen, brauche es politische 
Voraussetzungen – den Kohle-
ausstieg, die Förderung von 
erneuerbaren Energien oder 
einen wirksamen CO2-Preis.

Aber, darin waren sich die 
Beteiligten einig: „Für unser 
Drittel wollen wir alles tun, 
um es bis 2038 zu schaffen“, 
so Horn. „Klimaschutz braucht 
politischen Willen – und es 
braucht Investitionen“, beton-
te Bürgermeisterin Buchheit. 
„Das Programm gibt uns die 
notwendigen Ressourcen an 
die Hand, um den Kampf ge-
gen die Klimakrise in Freiburg 
weiter voranzubringen.“ Dass 
der Fonds über viele Jahre 
angelegt sei, verschaffe Pla-

nungssicherheit und Perspek-
tive. „Wir wollen im Rahmen 
unseres kommunalen Verant-
wortungsbereichs noch mehr 
tun, um den Klimawandel zu 
begrenzen.“

Für Fördermittel aus dem 
Klimaschutzfonds können sich 
Ämter, Eigenbetriebe oder 
städtische Gesellschaften bei 
der Verwaltung bewerben. Da-
bei kann es auch um personelle 
Unterstützung gehen. Wich-
tigstes Kriterium dabei ist, wie 
viel CO2 pro eingesetztem Euro 
eingespart wird. „Die Frage ist: 
Wo ist das Geld am sinnvolls-
ten eingesetzt?“, erläuterte der 
Leiter des Umweltschutzamts 
Klaus von Zahn, wie die Ver-
waltung die Anträge bewerten 
werde. Außerdem müsse die 
Einsparung bis 2030 realisiert 
und dauerhaft sein. Es werde 
aber auch weitere Kriterien 

geben, etwa Innovations- oder 
Bildungspotenzial sowie Öf-
fentlichkeitswirksamkeit.

Das letzte Wort hat
der Gemeinderat

Nach der Bewertung der 
Anträge durch die Verwaltung 
soll ein hierfür eingerichteter 
Fachbeirat über die beantragten 
Projekte beraten. Darin sollen 
Vertretungen aus Wissenschaft 
und Forschung ihre Expertise 
einbringen. Im Frühjahr 2022 
wird die Stadtverwaltung darü-
ber informieren, wie der Beirat 
zusammengesetzt werden soll. 
Die Entscheidung darüber, 
welches Projekt mit wie viel 
Geld aus dem Zukunftsfonds 
gefördert wird, trifft letztlich 
aber der Gemeinderat. Das soll 
zeitgleich mit dem Beschluss 
zur Haushaltsaufstellung statt-
fi nden.
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Querformat

„Etwas mitnehmen 
in die Zukunft“

Er kam als Erster in den Genuss: ein 
20 Jahre alter Ahorn auf dem früheren Wohn-
mobilstellplatz in der Bissierstraße, dem ersten 
Bauabschnitt des Quartiers „Im Metzgergrün“. 
Anstatt ihn zu fällen, rückte Anfang November 
ein auf Großbaumverpfl anzungen spezialisiertes 
Unternehmen aus Luzern an, hob den Baum mit 
seinem grünen Rundumstecher-Laster aus der 
Erde und pfl anzte ihn noch am selben Tag in 
die Grünanlage der Freiburger-Stadtbau-Woh-
nungen im Binzengrün im Stadtteil Weingarten. 
Insgesamt will die FSB im ersten Bauabschnitt 
bis zu acht Bäume verpfl anzen lassen – damit 
reagiert das städtische Tochterunternehmen auf 
Kritik von Bewohnerinnen und Bewohnern an 
Baumrodungen im Frühjahr. Das in den 1950er-
Jahren erbaute Metzgergrün-Quartier soll bis 
2030 rundum erneuert, die Zahl der Wohnungen 
von 250 auf mehr als 500 gesteigert werden. 
Dafür müssen 320 Bäume gefällt werden – wie 
viele sich davon für eine Verpfl anzung eignen, 
lässt die FSB derzeit prüfen. Sie sollen später 
in die schon fertigen Bauabschnitte verpfl anzt 
werden. Ziel sei, so Geschäftsführerin Magda-
lena Szablewska, „etwas mitzunehmen in die 
Zukunft“. (Foto: FSB/A. Keller)

Wir impfen euch alle!
Nicht nur Gottschalk, „TV Total“ und ABBA 

feiern in diesem Herbst ihr unerwünschtes Come-
back – auch Corona ist wieder da. Nun, wie hät-
ten wir wohl damit rechnen können? Außer wenn 
wir, wie so oft in den letzten zwei Jahren, einfach 
auf die Wissenschaft gehört hätten und das nach 
Möglichkeit auch noch rechtzeitig. Jetzt haben 
wir aktuell eine Inzidenz von über 300, die Kli-
niken kommen an ihre Belastungsgrenzen (die 
Mitarbeitenden in der Pfl ege sind übrigens schon 
längst über diese Grenze hinaus, kleiner Applaus 
bitte!), und wenn das so weiter geht, können wir 
den Weihnachtsmarkt wohl auch dieses Jahr ver-
gessen. Und ich bin mir sicher, dass das wirklich 
niemand will.

Es braucht jetzt dringend niedrigschwellige 
Angebote für Impfungen, auch außerhalb von 
Hausärzt*innenpraxen, damit wir nicht wieder 
in einen x-ten Lockdown und somit weitere Ret-
ro-Shows und -Bands ertragen müssen. Und da 
Chemtrail-Impfungen im Moment noch in der For-
schung sind, braucht es erst mal andere Lösungen.

Also zurück zu den Wurzeln: Impfzentrum 
wieder auf, SC wieder ins Dreisamstadion, und 
Stadträtin Schrempp darf zuerst geboostert wer-
den, wenn sie zu Freiburg Lebenswert zurückgeht. 

Aber eine Frage bleibt: Wie erreicht man 
nun die Schwurbler*innen und Wissen schafts-
leugner*innen? Lockdown für Ungeimpfte, 
weiträumige 2 G-Regelungen, Kontaktbeschrän-
kungen, ein Verbot von Telegram und Wodarg-
Fanclubs wären da sicher eine Möglichkeit. Auf 

Falsches Signal: 
Erhöhung der 
Parkgebühren 

Die Freiburger Innenstadt ist – nicht nur durch 
die angekündigte Schließung der Kaiser-Mode-
häuser – von massiven Veränderungen bedroht. 
Auch die bereits jetzigen Park-
gebühren halten so manchen 
Kunden davon ab, in der Stadt 
einkaufen zu gehen. 

Erst vor zwei Jahren wurden 
die Parkgebühren um durch-
schnittlich 65 Prozent erhöht, 
und nun sollen diese nochmals 
um durchschnittlich 10 Pro-
zent angehoben werden. Die 
Grenze des Zumutbaren ist 
nach Ansicht der Freien Wähler erreicht. Für die 
Innenstadtakteure wäre die Anhebung zudem das 
völlig falsche Signal.

Man kann nicht auf der einen Seite die  Frei-
burger Innenstadt fördern und aktivieren wollen, 
gleichzeitig aber die Parkgebühren, gerade eben 
in der Innenstadt, massiv erhöhen, ohne alter-
nativ Angebote zu machen. „Dies entzieht sich 
jeglicher Logik“, sagt der Fraktionsvorsitzende 
Dr. Johannes Gröger. 

„Zu bedenken ist auch“, so Dr. Gröger, „dass 
viele aus Angst vor einer Corona-Ansteckung 
öffentliche Verkehrsmittel meiden und daher mit 
dem Auto in die Innenstadt wollen. In einer sol-
chen Situation das Parken, also letztendlich auch 
das Einkaufen in der Innenstadt zu verteuern, ist 
nicht vertretbar.“

Die Geschäfte der City, aber auch alle Gast-
ronomiebetriebe werden durch die bevorstehen-
den Corona-Winter mit erheblichen Einbußen zu 
rechnen haben. Der Gemeinderat sollte daher ein 
kleines Signal des „Wir haben verstanden“ sen-
den und auf die diesjährige Anhebung der Park-
gebühren verzichten. 

Gymnasium hat
breite Akzeptanz

In Freiburg sind Schulplätze und insbesondere 
Gymnasialplätze knapp. Der Tuniberg mit sei-
nen circa 13 000 EinwohnerInnen hat nach dem 
Wegfall der Werkrealschule keine weiterführende 
Schule mehr. Nach der Grundschule müssen alle 
Kinder kilometerweit pendeln, sie trifft es beson-
ders hart.

Dies kann kein Dauerzustand sein. Wir fordern 
schon seit Längerem den Bau einer weiterführen-
den Schule am Tuniberg. Für uns steht auch fest, 

dass die Investition in eine neue 
Schule möglichst vielen Schü-
lerInnen zugutekommen soll. 
Eine Gemeinschaftsschule, 
wie sie von einer Mehrheit des 
Gemeinderats gefordert wird, 
wäre daher nicht das beste 
Schulmodell für den Tuniberg. 
Eine klare Mehrheit von 60 
Prozent der Freiburger Schü-
lerInnen geht auf Gymnasien. 

Für Klaus Schüle (stellvertretender Vorsitzender) 
steht fest: „Wir stellen die Weichen für die kom-
menden Jahrzehnte am Tuniberg und dürfen keinen 
Fehler machen. Entscheidend ist, dass möglichst 
viele Kinder vor Ort in die Schule gehen.“

Ja zur 
Klimaschutzoffensive!

Im Umweltausschuss wurde die neue Klima-
schutzoffensive der Stadt vorgesellt. Die Verwal-
tung setzt damit den Grünen-Antrag zum Dop-
pelhaushalt um, mit dem wir eine Verdopplung 
der Mittel für den Klimaschutz gefordert hatten. 
Durch Fördermittel können diese nun sogar noch 
deutlich aufgestockt werden. Mit einem Gesamt-
volumen von 120 Millionen Euro kann der Kli-
maschutz in und für Freiburg entscheidend voran-
gebracht werden.

Für die stellvertretende Fraktionsvorsitzen-
de Sophie Schwer ist dies ein wichtiges Signal: 
„Trotz der angespannten Haushaltslage und der 
anhaltenden Pandemie lassen wir nicht zu, dass 
die Klimakrise politisch in den Hintergrund rückt. 
Denn Klimaschutz betrifft alle und ist auch eine 
soziale Frage. Umweltbelastungen gehen im-
mer zuerst zu Lasten der weniger Privilegierten 
– weltweit, aber auch in Freiburg. Wir begrüßen, 
dass die Bewertung der Maßnahmen an die erziel-
te Treibhausgasreduktion gekoppelt wird und ein 
Fachbeirat Klimafonds diese bewertet. So kann 
garantiert werden, dass die fi nanzierten Projekte 
auch wirklich dem Klimaschutz dienen.“

Wärmewende angehen!
Der Bereich Wärme macht 2020 knapp die Hälf-

te des Freiburger Energiebedarfs aus. Nur sieben 
Prozent der Wärme in Freiburg wird allerdings 
aus erneuerbaren Energiequellen gewonnen.  Da-
mit ist dieser Bereich ein wichtiger Baustein zum 
Erreichen unserer Klimaschutzziele. Im „Master-
plan Wärme“ hat die Stadtverwaltung Maßnah-
men vorgeschlagen, wie wir die Mammutaufgabe 
einer klimaneutralen Wärmeversorgung stemmen 
könnten. Die Nutzung der Abwärme, Geothermie 
und die erneuerbare Wärmeerzeugung im Neu-
bau sind wichtige Bausteine. Mittel aus dem oben 
genannten Klimaschutzfonds sollen einen wichti-
gen Beitrag zur Umsetzung der Ziele leisten. Klar 
ist: Als Stadt allein werden wir die Wärmewen-
de nicht schaffen. Landes- und bundespolitische 
Unterstützung für den Umbau der Wärmeerzeu-
gung sind dringend nötig. Wir unterstützen den 
Plan der Stadtverwaltung und stehen in engem 
Austausch mit unseren Kolleg*innen in Land und 
Bund, dass die dringend notwendige Unterstüt-
zung auch kommt.

Die Grünen
Tel. 70 13 23, E-Mail: fraktion@gruene-freiburg.de
fraktion.gruene-freiburg.de

CDU
Tel. 2 01-18 10, cdu-fraktion@stadt.freiburg.de
cdu-fraktion-freiburg.de

JUPI
Tel. 2 01-18 90, www.jupi-freiburg.de
E-Mail: info@jupi-freiburg.de

Freie Wähler (FW) Tel. 2 01-18 50
fraktion@freie-waehler-freiburg.de
www.fraktion-freie-waehler.de

Fraktion vor Ort: Tuniberg
Regelmäßig informieren wir uns bei Gesprä-

chen vor Ort über die aktuellen Themen und be-
sonderen Be-
lange in den 
S t ad t t e i l en 
und Ortschaf-
ten. Kürzlich 
waren wir auf 
E i n l a d u n g 
der Ortsvor-
steherinnen 
Petra Zim-
m e r m a n n 
(Waltersho-
fen) und Silvia Schumacher (Opfi ngen) am Tuni-
berg unterwegs. Nach einer Begrüßung am Hof-
café Walter ging es mit einem Planwagen einmal 
quer über den Tuniberg. Die Themen waren so 
vielfältig wie die Kultur- und Naturlandschaft, 
die wir durchfuhren. Es ging um Fragen zur Bö-
schungs- und Landschaftspfl ege, aber auch um 
den Umgang mit der knappen Ressource Boden. 
Ausgleichsfl ächen für Baumaßnahmen, Ackerfl ä-
chen, Wohnungsbau – hier gibt es Nutzungskon-
fl ikte; eine sparsame, verdichtete und nachhaltige 
Nutzung ist entsprechend sinnvoll. Im Verkehrs-
bereich diskutierten wir über die Verbesserung 
des ÖPNV, die Ausweitung des Anwohnerparkens 
und ebenfalls über Nutzungskonfl ikte auf land-
wirtschaftlichen Wegen. Bei einem Zwischen-
stopp im frisch renovierten Farrenstall konnten 
wir uns außerdem über das bürgerschaftliche En-
gagement in Waltershofen informieren.
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(Kontaktmöglichkeiten siehe Adressleiste unten). Der Textumfang orientiert sich an der Anzahl der Sitze im Gemeinderat.

Gymnasiale Oberstufe unrealistisch
Eine gymnasiale Oberstufe kann erst nach acht 

Jahren Schulbetrieb beantragt werden, und min-
destens 60 SchülerInnen müssen in diese Ober-
stufe gehen wollen. Doch es bleibt zu befürchten, 
dass die SchülerInnen mit Gymnasialwunsch gar 
nicht erst auf eine Gemeinschaftsschule gehen 
möchten und schon ab der 5. Klasse auf eines der 
städtischen Gymnasien gehen werden. Das Risi-
ko, am Ende ohne gymnasiale Oberstufe dazuste-
hen, wäre für sie sicherlich viel zu groß.

Vorteil für die ganze Stadt
Auf eine Gemeinschaftsschule zu setzen, birgt 

außerdem das Risiko, am Ende keine Genehmi-
gung für die Errichtung der Schule zu bekommen. 
Letztendlich entscheidet das Land, basierend auf 
dem Bedarf vor Ort. Da in Freiburg vor allem 
Gymnasialplätze fehlen, hätte diese Schulform 
die besten Aussichten auf eine Genehmigung des 
Landes. Dazu kommt: Im relativ nahen Stadtteil 
Dietenbach soll ebenfalls eine neue Gemein-
schaftsschule mit gymnasialer Oberstufe ent-
stehen. Zusammen mit denen in der March, in 
Ihringen und Haslach entsteht ein regional sehr 
großes Angebot. Ein Gymnasium dagegen würde 
viele andere Gymnasien, die bereits jetzt aus al-
len Nähten platzen, entlasten. Dies wäre für ganz 
Freiburg gut.

jeden Fall aber sollte ein Alkohol- und Böllerver-
bot an Silvester für diese Gruppe ausgesprochen 
werden, spätestens dann klappt das bestimmt 
auch mit der Impfung. 

Wer im Übrigen denkt, dass die Impfung die 
eigene DNA verändert, darf dies gern als Chance 
wahrnehmen, Zwinkersmiley. In Westeuropa sind 
wir übrigens traurige und ungeimpfte Spitzenrei-
ter, zusammen mit den anderen beiden deutsch-
sprachigen Ländern. Ich persönlich empfi nde das 
als äußerst peinlich, dies schadet unserer deut-
schen Überzeugungskraft in Europa. 

Das Thema „Impfen“ nervt. Rettet aber Leben. 
Gut, dass es ab kommenden Montag auch wieder 
ein Impfzentrum gibt.  In diesem Sinne und in der 
Hoffnung, Smudo kommt nicht wieder mit einer 
nutzlosen App um die Ecke: Gimme, Gimme, 
Gimme: Impfe!

Sophie Kessel, Partei-Stadträtin

DIE GRÜNEN
im Freiburger
Gemeinderat
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Schulrochade
ist gescheitert

Im Sommer hatte die Stadtverwaltung einen 
Plan für die Sanierung und Nutzung des Lycée 
Turenne vorgestellt: Das Deutsch-Französische 
Gymnasium sollte dort hineinziehen und im Ge-
genzug das Berthold-Gymnasium (BG) die alten 
Räumlichkeiten des DFG nutzen können. So wür-
de sich der geplante neue Anbau des BG vermei-
den lassen.

Nun steht die Idee vor dem Aus: Mit dem ein-
stimmigen Votum der Schulkonferenz schließt das 
DFG einen Umzug ins Lycée Turenne aus. Nach 
Besichtigungen im Gebäude stufte die Schule die 
Räumlichkeiten als viel zu klein und die Planung 
als völlig ungeeignet ein.

„Die Idee war ja wirklich 
elegant: Wir fi nden eine Nut-
zung für den Westfl ügel des 
Lycée Turenne und sparen uns 
gleichzeitig den neuen Anbau 
des BG. Aber im Nachgang 
haben wir gesehen, dass bei 
der Kommunikation zwischen 
Verwaltung und Schule eini-
ges schiefgelaufen ist. Stand 
jetzt ist das Projekt krachend 
gescheitert“, so Fraktionsvor-

sitzender Sascha Fiek.
Nach dem engen Austausch der Fraktion mit 

dem DFG in den vergangenen Monaten kommt 
diese Entwicklung für uns wenig überraschend. 
Jetzt gilt es, die Fehlkommunikation zwischen 
den Akteur*innen in Schule und Verwaltung auf-
zuarbeiten und zu erörtern, welche alternativen 
Nutzungen für den Westfl ügel 
des Lycée infrage kommen.

„Das Lycée Turenne ist ein 
Schmuckstück, das seit 30 Jah-
ren teilweise leer steht. Dass 
die Rochade mit den Schulen 
nicht erfolgreich sein wird, 
darf nicht einen Dornröschen-
schlaf des Westfl ügels für wei-
tere 30 Jahre bewirken“, so die 
Stadträtin Claudia Feierling.

Eine Stadt für alle Tel. 2 01-18 70, 
E-Mail: fraktion@eine-stadt-fuer-alle.de
www.eine-stadt-fuer-alle.de

SPD / Kulturliste Tel. 2 01-18 20
spd-kulturliste@stadt.freiburg.de
www.spd-kulturliste.de

FDP/BfF
Tel. 2 01-18 60, Fax 2 01-18 69
FDP-BFF-fraktion@stadt.freiburg.de

Freiburg Lebenswert (FL)
Tel. 2 01-18 30
E-Mail: FL-Stadtraete@stadt.freiburg.de

AfD
Facebook: Freiburgs Alternative
E-Mail: gemeinderat@afd-freiburg.de

Immer weniger 
Sozialwohnungen in 
der Stadt

Die Antwort der Stadt auf unsere Anfrage zeigt, 
was wir leider vermutet haben: Die Zahl der neu 
entstehenden Sozialwohnungen kompensiert die 
Zahl der Wohnungen mit auslaufenden Sozialbin-
dungen nicht annähernd. In der Summe wird be-
zahlbarer und geförderter Wohnraum in Freiburg 
immer knapper, obwohl der Bedarf wächst.

Im Zeitraum von 2015 (3987 Wohneinhei-
ten, kurz WE) bis 2020 (3356 WE) hat die Zahl 
der Sozialwohnungen um circa 600 WE abge-
nommen. Bis 2025 (2761 WE) werden weitere
600 WE verschwinden. Laut einer Studie der 
Hans-Böckler-Stiftung liegt der tatsächliche Be-
darf in Freiburg bei circa 20 000 Sozialwohnun-
gen. Durch den immer kleiner werdenden Bestand 
bleiben vor allem die Menschen mit kleineren 
Einkommen zunehmend auf der Strecke.

Obwohl insbesondere auch durch die Stadtbau 
stetig einige neue Sozialwohnungen gebaut wer-
den und auch Bindungsverlängerungen erfolgen, 
verlängern insbesondere freie Träger und Genos-
senschaften ihre auslaufenden Sozialbindungen 
nicht ausreichend. Von den 1200 Sozialwoh-
nungen, die insgesamt von 2020 bis 2025 ver-
schwinden, gehören allein ihnen 1000 WE. Das 
ist enttäuschend und muss von der Stadt erneut 
angegangen werden. Wir erwarten gerade von den 
Genossenschaften, die im Rahmen der Gemein-
wohlorientierung von der Stadt bei neuen Baufl ä-
chen berücksichtigt werden wollen, dass sie mehr 
zum Sozialwohnungsbestand beitragen.

FSB-Sozialwohnungen nicht verkaufen

Auch der Bestand an Sozialwohnungen bei der 
FSB ist mit aktuell circa 1900 Sozialwohnungen 
viel zu klein und müsste schneller wachsen. Des-
wegen müssen wir Mietwohnungen im Bestand 
der Stadtbau sichern, statt sie zu privatisieren. 
Der geplante Verkauf von 120 FSB-Mietwohnun-
gen in der Sulzburger Straße in Weingarten ist 
vor diesem Hintergrund falsch und wird von uns 
abgelehnt. Mit dieser Meinung stehen wir nicht 
allein: Viele Bürger:innen – nicht nur in Weingar-
ten – und auch der zuständige Sanierungsbeirat 
sind klar dagegen.

Stadtbau nicht durch Bestandsverkauf 
fi nanzieren

Finanziell wiegt der Verkauf der FSB-Woh-
nungen den Verlust bezahlbarer Mietwohnungen 
nicht auf. Die Einnahmenseite der FSB würde 
sich auf dem Papier nur unwesentlich verbessern; 
der Schaden für Mieter:innen hingegen wäre 
enorm. Es ergibt keinen Sinn, Neubauprojekte der 
Stadtbau durch den Verkauf günstiger Mietwoh-
nungen und Umwandlung in Eigentumswohnun-
gen zu fi nanzieren. In Freiburg fehlen vor allem 
günstige Mietwohnungen. Sie müssen unbedingt 
erhalten bleiben. 

(Gregor Mohlberg und Lina Wiemer-Cialowicz)

Hilfe für wohnungslose
Menschen im Winter

Die Weihnachtsbeleuchtung in der Freiburger 
Innenstadt und die sinkenden Temperaturen stim-
men uns alle auf die kommenden Wintermonate 
ein. Für wohnungslose Mitbürger:innen ist diese 
Jahreszeit oftmals eine große Herausforderung. 
Neben den bereits bestehenden Angeboten der 
Stadt, wie den Wärmestuben in Einrichtungen 
der Wohnungslosenhilfe, wird nun auch ein so-
genannter Kältebus eingesetzt. Der Kältebus 
wird mit drei Einsatzkräften des DRK abends 
mit warmer Suppe und Kleidung durch die Stadt 
fahren und den Wohnungslosen die Möglichkeit 
bieten, sich aufzuwärmen. „Es ist enorm wichtig, 
dass mit diesem Angebot eine weitere Lücke im 
Winterkonzept geschlossen werden konnte“, freut 
sich Julia Söhne, Fraktionsvorsitzende der SPD-
Kulturliste. „Gleichzeitig sind die vollen städti-
schen Notunterkünfte und die langen Wartelisten 
auf Wohnungen in Freiburg für uns Alarmsignal 
und Motivation zugleich, weiterhin für mehr be-
zahlbaren Wohnraum zu kämpfen“, meint Söhne 
weiter.

Sachstand Sozialwohnungen 
zeigt: Es gibt noch viel zu tun!

So unterstreicht eine erst kürzlich gestellte 
Anfrage zum Thema Mietpreis- und Belegungs-
bindungen erneut, wie wichtig der Kampf um 
jede bezahlbare Wohnung in Freiburg ist: Trotz 
vielfältiger Anstrengungen beim Neubau von 

geförderten Miet-
wohnungen hat 
sich die Anzahl 
von bezahlbaren 
Wohnungen in 
den letzten Jahren 
verringert. In der 
Summe sind rund 
630 Wohnungen 
aufgrund auslau-
fender Bindungen 
aus dem geför-
derten Bereich 

herausgefallen. „Wir müssen auf der einen Sei-
te deutlich mehr in den Neubau von geförderten 
Mietwohnungen investieren und auf der anderen 
Seite den Bestand mit allen Mitteln schützen“, 
meint Julia Söhne. „Dass so viele Wohnungen 
aus der Bindung fallen, ist ein Unding. Mietbin-
dungen müssen verlängert werden, Landespro-
gramme gestärkt und genutzt werden und in Ver-
handlungen mit den Eigentümer:innen gegangen 
werden“, ergänzt Walter Krögner, wohnungs-
politischer Sprecher. „Auch wenn wir alle große 
Hoffnung in den neuen Stadtteil Dietenbach und 
das neue Quartier Kleineschholz setzen, entlastet 
uns das nicht von unseren Aufgaben, den Bestand 
zu schützen. Denn einen zahlenmäßig so großen 
Verlust an preiswertem Wohnraum kann kein 
noch so ambitioniertes Bauprogramm wieder auf-
holen“, gibt Krögner abschließend zu bedenken.

Stadt lässt 
Einzelhandel im Stich

Zumindest diejenigen in der Fischerau. Sie er-
innern sich vielleicht: mitten im Abfl achen der 
sog. Pandemie wird die Gerberaubrücke abge-
rissen, der Hauptzugang zur Fischerau gekappt 
– sechs Monate Bauzeit. Damit wäre dann auch 
das Weihnachtsgeschäft der betroffenen Händler 
kaputt.

Aus einer unüblich spät erfolgten Antwort 
auf Anfragen der AfD ergibt sich nun, dass eine 
Sanierung zum jetzigen Zeitpunkt gar nicht 
notwendig war. Die Sanierung wurde lediglich 
durchgeführt, um die Brücke für den Schwerlast-
verkehr bis zu 30 Tonnen ertüchtigt zu halten. 
Eine Umwidmung zur Fußgängerbrücke oder 
eine Reduzierung der erlaubten Nutzlast wären 
das bessere Mittel gewesen.

Ein praktisch nicht sichtbares Transparent hin-
ter einem Bauzaun, soll auf die vom Konsumen-
ten gekappten Geschäfte aufmerksam machen. 
Auf Bitte der AfD, wenigstens ein größeres Plakat 
zu fertigen oder andere Maßnahmen zu erwägen, 
haben weder die Stadt noch die FWTM reagiert. 
Ein Armutszeugnis.

Parkgebühren werden wieder saftig erhöht
Das Problem einer ausblutenden Innenstadt ist 

aber offenbar gefunden: eine erneute Erhöhung 
der Parkgebühren. Nach Ansicht unseres OB lockt 
wohl ein möglichst teurer Parkplatz mehr Kon-
sumenten in die Innenstadt. Anders ist der Plan 
nicht zu erklären, die ohnehin schon extrem teu-
ren Standplätze weiter zu verteuern. Selbst Mün-
chen ist hier günstiger als Freiburg, vergleichbare 
Städte wie Tübingen oder Heidelberg sowieso. 

Energiekonzept 
Dietenbach

Für Dietenbach ist ein Energiekonzept mit ei-
ner Energiezentrale vorgesehen, in der Wärme-
pumpen die Wärme von Grund- und Abwasser 
auf circa 65°C heißes Wasser erhitzen sollen. 
Über ein „warmes Nahwärmenetz“ mit entspre-
chend zu dämmenden Leitungen soll der gesamte 
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Stadtteil versorgt werden. Große Teile der Zent-
rale müssen aber schon von Beginn an errichtet 
werden, obwohl anfangs nur wenige Wohngebäu-
de erstellt sind. So müssen sowohl das Gebäude 
der Zentrale selbst, als auch die großen Zu- und 
Ableitungen auf den Endausbau von Dietenbach 
ausgelegt sein. Große Investitionen werden so zu 
Beginn notwendig, die der Betreiber auf die bis 
dahin wenigen Bewohner umlegen muss. In hei-
ßen Sommern müssen von den Bewohnern zu-
sätzlich strombetriebene Klimaanlagen eingesetzt 
werden, da man mit einem warmen Netz nicht 
kühlen kann. Externe Energiefachleute halten es 
für illusorisch, mit einem solchen Konzept preis-
wertes Wohnen in einem klimaneutralen Stadtteil 
generieren zu können. 

Sie schlagen stattdessen modular mit dem 
Stadtteil wachsende dezentrale, „kalte Nahwär-
menetze“ vor, bei denen vor Ort mittels Wärme-
pumpen das 8 bis 20°C kalte Grund- bzw. Abwas-
ser auf 35°C für die Fußbodenheizung bzw. 55°C 
für das Brauchwasser erhöht wird. Wärmedäm-
mung von Leitungen ist nicht notwendig. Und in 
heißen Sommern können die Wärmepumpen die 
Wärme aus den Gebäuden ins Erdreich abführen. 
Es ist absurd, dass diese wesentlich bessere Lö-
sung nicht umgesetzt werden soll.

DREI FRAGEN AN .  .  .

Margret Hansen
stellvertretende Leiterin des Waldhauses Freiburg
Im Jahr 2002 hat die Inter-
nationale Bodenkundliche 
Union den 5. Dezember zum 
Welttag des Bodens ernannt. 
Ziel ist, die Bedeutung 
dieser natürlichen Ressource 
zu betonen. Das Waldhaus 
veranstaltet gemeinsam 
mit dem Eine-Welt-Forum 
dazu einen Aktionstag 
(Programm siehe rechts), 
wie Margret Hansen erzählt.

1 Ein Welttag extra für den 
Boden – was ist das Span-

nende daran?
Wer gerne gärtnert, weiß, wie 
gut Gartenerde riechen kann 
und wie viel Leben darin steckt. 
Wir kennen die sichtbaren Bo-
denlebewesen wie Regenwür-
mer, Asseln oder Tausendfüßer. 
Aber wer weiß, dass in einer 
Handvoll Boden mehr lebende 
Organismen stecken können, 
als es Menschen auf der Erde 

gibt? Böden sind unsere wich-
tigste Nahrungsgrundlage und 
die wichtigsten CO2-Speicher 
auf der Erde. Sie sind nicht ver-
mehrbar. Dennoch werden 
ständig riesige Flächen an wert-
vollem Boden verdichtet, ver-
giftet, versiegelt oder bebaut. 
Daher wollen wir vermitteln, 
was Böden leisten und wie wir 
sie schützen können.

2 Wen wollen Sie mit der 
Veranstaltung ansprechen?

Besonders Familien mit Kindern
ab zehn Jahren können sich zu 
einer dreiteiligen „Reise in die 
Unterwelt“ anmelden. Auf ei-
ner kleinen Expedition erfor-
schen sie den Waldboden. In 
Geowindows erleben sie, wie 
Lössboden – der Boden des 
Jahres 2021 – entsteht, und 
können Bodentieren bei der 
Arbeit zuschauen. Und das 
schlaue Fräulein Brehm alias 

Barbara Gei-
ger beleuch-
tet das Ar-
beitsreich des 
Lumbricus 
terrestris, zu 
Deutsch Re-
genwurm. Darüber hinaus er-
fahren Erwachsene auf einer 
Exkursion alles Wissenswerte 
zur Bedeutung von Waldböden.

3 Kann ich von diesem Tag 
auch für meinen privaten 

Garten etwas mitnehmen?
Auf jeden Fall! Gleich als Ein-
stieg geht es in einem Licht-
bildvortrag um Permakultur 
und die Wiederentde ckung 
von Agroforstsystemen. Dabei 
erfahren Interessierte auch, 
warum man Pflanzerde nicht 
im Baumarkt kaufen muss und 
wie sich im Garten oder auf 
dem Balkon aus Bioabfall fein-
ster Humus herstellen lässt.

Reisen in 
die Unterwelt
Veranstaltungen (für Erwach-

sene und Kinder ab zehn 
Jahren) im Waldhaus Freiburg 
zum Welttag des Bodens am 
Sonntag, 5. Dezember.

Angebote ohne Anmeldung
•  10.30 – 12 Uhr:

 Vortrag über Permakultur und 
Agroforstsysteme von Ronny 
Müller (für Erwachsene)

•  12.45 – 13 Uhr:
Grußwort Bürgermeisterin 
Christine Buchheit

•  13 – 14.15 Uhr:
Exkursion zum Thema Wald 
und Boden mit Markus Müller
(für Erwachsene)

•  13, 14.15 und 15.30 Uhr:
Fräulein Brehms Tierleben –
Der Regenwurm

•  11 – 17 Uhr:
Waldhaus-Café mit erdigen 
Spezialitäten

Angebot mit Anmeldung:
info@waldhaus freiburg.de
(begrenzte Teilnahmezahl)
•  13 – 16.15 Uhr:

Entdeckungsreise in die 
geheimnisvolle Welt des 
Edaphons

Die Teilnahme ist dank einer 
Förderung durch die Waisen-
hausstiftung kostenfrei. Es gilt 
2G (auch im Waldhaus-Café).

Fo
to

: M
. K

un
tz

„Markt der 
Herausforderungen“

48. Freiburger Weihnachtsmarkt ist eröffnet

Nach einer corona-
bedingten Pause im 

vergangenen Jahr hat am 
am Donnerstag der 48. Frei-
burger Weihnachtsmarkt 
eröffnet – mit einem
dezentralen Konzept, ver-
teilt auf sieben Plätze in der
Innenstadt. Erstmals mit
dabei: der Colombipark 
vor dem festlich erleuch-
teten Colombischlössle.

„Es ist ein Weihnachtsmarkt 
der Herausforderungen“, sagte 
Daniel Strowitzki, Geschäfts-
führer der Freiburg Wirtschaft 
Touristik und Messe GmbH, 
bei der Vorstellung des Kon-
zepts, an dem er und sein 
Team lange feilen mussten. 
Das Wichtigste in Kürze: Wer 
über den Markt schlendert, 
muss eine medizinische Maske 
tragen, wer Glühwein trinken, 
etwas essen oder Karussell 

fahren möchte, braucht ein far-
biges Armband. Das gibt es für 
einen Euro und den in der aktu-
ell geltenden Alarmstufe erfor-
derlichen 2 G-Nachweis bei ei-
nem der insgesamt 30 Scouts.

Mit den Einnahmen aus 
dem Verkauf will die FWTM 
die Mehrkosten in Höhe von 
430 000 Euro fi nanzieren, die 
das zusätzliche Personal, die 
Umsetzung der Corona-Ver-
ordnung und die Schlossbe-
leuchtung verursachen. Falls 
sie mehr einnehmen sollte, will 
sie soziale Projekte unterstüt-
zen. Die 127 Stände  verteilen 
sich auf den Rathausplatz, die 
Turm- und Franzsikanerstraße 
sowie Unterlinden, den Kartof-
felmarkt, den Rotteckring und 
den Colombipark.

Öffnungszeiten: Mo –  Sa, 
10 – 20.30 Uhr, So, 11.30 – 19.30 Uhr, 
Totensonntag, 21.11., geschlossen; 
letzter Tag: 23.12: 10 – 19.30 Uhr
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„Berührende Resonanz“
Freiburg unterstützt Partnergemeinde Wiwili beim Aufbau und wirbt für weitere Spenden 

Soforthilfe, Wiederauf-
bau und Vorsorge – auf 

diesen drei Säulen fußt das 
Hilfskonzept, das derzeit 
in Freiburgs Partnerstadt 
Wiwili in Nicaragua um-
gesetzt wird. Nach zwei 
ver  heerenden Wirbelstür-
men im November 2020 
waren dafür Spenden 
in Höhe von 42 000 Euro 
gesammelt worden.

„Eindrucksvoll und berüh-
rend“ sei die Resonanz auf 
den Spendenaufruf gewesen, 
sagen Peter Poschen und Mar-
lu Würmell-Klauss, die beiden 
Vorstände des Vereins Städte-
partnerschaft Wiwilí-Freiburg, 
übereinstimmend. Durch Spen-
den von Bürgerinnen und Bür-
gern sowie der Gewerkschaft 
Erziehung und Wissenschaft 
kamen fast 32 000 Euro zusam-
men. Weitere 10 000 Euro hat 
die Stadt Freiburg für einen mit 
der Partnergemeinde gebauten 
Trinkwasserbrunnen beige-
steuert.

Mit diesem Geld konnte und 
kann das Hilfskonzept Schritt 
für Schritt realisiert werden – 
was angesichts der verheeren-
den Folgen der beiden Hurrika-
ne von vor einem Jahr überaus 
dringlich ist. Damals wurden in 
Freiburgs Partnerstadt 405 Fa-
milien um ihre wirtschaftli-
che Existenz gebracht und 
342 Kilo meter Straßen unter-
spült, acht Brücken beschä-
digt, mehrere Schulgebäude 
unbrauchbar, hinzu kamen 
Obdachlose, zerstörte Häuser, 
Wasserleitungen und Latrinen.

Die Soforthilfe startete nur 
wenige Tage nach den Stürmen 
mit Nahrungsmitteln, Trink-
wasser und Obdach; danach 

ging es an den Wiederaufbau. 
Ganz wichtig ist aber auch die 
Vorsorge durch Aufforstung 
und Ernährungssicherung in 
ländlichen Gebieten, um die 
sich der Partnerverein ADEM 
in Wiwili seit Februar dieses 
Jahres kümmert. So wurden 
zusammen mit 247 Familien 
in 19 Weilern auf kleinen Flä-
chen mehr als 50 000 Bäume 
gepfl anzt und 220 Gärten mit 
Dauerkulturen angelegt. Die 
Pfl anzen bedecken den Boden 
und schützen so vor Starkregen.

Neben Nutzholzbäumen 
wie Mahagoni und Teak wur-
den Obstbäume, etwa Avoca-
do und Kakao, gepfl anzt, die 
zusammen mit Bananen- und 
Yuccastauden Nahrungsmittel-
reserven schaffen, falls Mais 

und Bohnen einem Sturm zum 
Opfer fallen. Hauptziel ist, die 
Region besser vor den Folgen 
extremer Wetterereignisse zu 
schützen. Gleichzeitig tragen 
die schnell wachsenden Bäu-
me im Laufe ihres Lebens aber 
auch zur Entnahme von min-
destens 1000 Tonnen CO2 pro 
Jahr aus der Atmosphäre bei.

Die Baumpfl anzungen und 
Gärten für mehr als tausend 
Menschen in Wiwili sind ein 
vielversprechender Anfang – 
allerdings müssten aus Sicht 
des Städtepartnerschaftsver-
eins noch viel mehr Flächen 
und Menschen geschützt wer-
den. Dazu wurde ein Drei-
jahresprojekt erarbeitet, nach 
dem zu den bisherigen rund 
40 Hektar weitere 120 Hek-

tar bepfl anzt werden sollen. 
Die Kosten werden auf etwa 
270 000 Euro geschätzt.

Aus diesem Grund rufen die 
Stadt und der Partnerschafts-
verein zu weiteren Spenden für 
Bäume gegen die Klimakatas-
trophe auf. „Der Klimawandel 
ist eine weltweite Bedrohung“, 
die man nur gemeinsam ange-
hen könne, schreibt die Ver-
einsvorsitzende in einer Pres-
seerklärung. Mit einer Spende 
könne jeder Freiburger und 
jede Freiburgerin dazu „einen 
direkten, persönlichen Beitrag“ 
leisten.
Verein für Städtepartnerschaft 
Freiburg-Wiwili, Spendenkonto 
bei der Sparkasse Freiburg, IBAN:
DE02 6805 0101 0010 0679 30, 
eine Spendenbescheinigung wird 
erstellt.

Vielversprechend: In Freiburgs Partnerstadt Wiwili wurden mehr als 50 000 Bäume gepfl anzt, 
weitere sollen folgen. Ziel ist, das Gebiet vor schweren Stürmen zu schützen. (Foto: J. Barahona)

Mit Wärmestube und Kältebus 
gegen den Frost

Freiburg stellt sein Winterkonzept für wohnungslose Menschen vor

Mit einem neuen Winter-
konzept für die 

Wohnungsnotfallhilfe will 
die Stadt zusammen mit 
freien Trägern  obdachlosen 
Menschen durch die kalte 
Jahreszeit hindurch helfen.
Es besteht aus zwei Bau-
steinen: einer Wärme stube 
am Nachmittag und einem 
Kältebus des Deutschen 
Roten Kreuzes, der abends 
mit warmer Suppe und Klei-
dung durch die Stadt fährt.

„Es braucht viele Menschen, 
um große Dinge zu bewäl-
tigen“, sagte Freiburgs Ers-
ter Bürgermeister Ulrich von 
Kirchbach, als er das Konzept 
vorstellte. Entwickelt wurde es 
von den zuständigen Abteilun-
gen im Amt für Soziales und 
Senioren zusammen mit Ver-
treterinnen und Vertretern von 
freien Trägern. Ziel ist, Woh-
nungslosen in diesem Winter 
zu jeder Tageszeit die Möglich-
keit zum Aufwärmen zu bieten.

Vor allem nachmittags hatte 
es Lücken gegeben, die jetzt 
geschlossen wurden. So öffnet 
die „Insel“ der Heilsarmee, die 
im Winter bislang von Freitag 
bis Sonntag jeweils von 16 bis 
21 Uhr geöffnet hatte, bis März 
bei Bedarf jetzt auch montags 
und dienstags ihre Türen, und 
zwar von 15 bis 18 Uhr. Un-
ter Corona-Bedingungen ist 
dort Platz für 20 Personen. Das 
Diakonische Werk bietet die 
Räume in seinem Ferdinand-
Weiß-Haus am Mittwoch und 
Donnerstag zwischen 14 und 

17 Uhr an, und in der Not-
übernachtung OASE sind die 
Zimmer ab 14 Uhr geöffnet, 
Neuaufnahmen sind ab 19 Uhr 
möglich.

Heißer Tee steht bereit

Für alle, die heißen Tee 
brauchen, sind die Teeküchen 
der OASE von 6 bis 23 Uhr für 
den Tagesaufenthalt geöffnet.

Außerdem bieten an Sams-
tagvormittagen im Winter das 
Ferdinand-Weiß-Haus und die 
Pfl asterstub die Möglichkeit, 
sich aufzuwärmen, zu frühstü-
cken und zu duschen.

Der zweite Baustein, der 
Kältebus, kommt dann abends 
zwischen 21 und 24 Uhr zum 
Einsatz. Das DRK-Team, dar-
unter auch immer jemand mit 
Sanitätsausbildung, fährt zu 
Plätzen, an denen sich Woh-
nungslose oft aufhalten: etwa 
in den Stadtgarten, zur Leo-
Wohleb-Brücke oder zum Platz 
zwischen Synagoge und Stadt-
bibliothek. An Bord haben sie, 
was in kalten Winternächten 
dringend gebraucht wird: heiße 
Suppe, warme Kleidung, Erste-
Hilfe-Ausrüstung und bei Be-
darf auch Schlafsäcke.

Nach Auskunft von Sozial-
amtsleiter Boris Gourdial ist 
die Zielgruppe groß: Rund 600 
Personen übernachten in städ-
tischen Notunterkünften, 100 
weitere in Unterkünften von 
freien Trägern, und zwischen 
50 und 100 Menschen, so sei-
ne Schätzung, leben auf der 
Straße. „Das Rote Kreuz steht 
immer bereit, wenn es darum 
geht, sehr verletzlichen Men-
schen zu helfen“, freut sich der 
Amtsleiter über den Einsatz 
des Busteams.

Um die Ehrenamtlichen der 
Diakonie und der Heilsarmee 
optimal zu unterstützen, fi nan-
ziert die Stadt eine halbe So-
zialarbeiterstelle, die bei den 
freien Trägern angesiedelt ist. 
Außerdem unterstützt sie das 
Personal der „Wärmestube“ 
von November bis März mit 
rund 13 700 Euro, hinzu kom-
men 2000 Euro für Heißge-
tränke und Snacks. Das DRK 
erhält für den Einsatz des Käl-
tebusses einen einmaligen Zu-
schuss in Höhe von 5500 Euro. 

Möglich wäre all das kaum 
ohne großzügige Spenden: 
Sowohl die Stiftung des erz-
bischöfl ichen Stuhls als auch 
die Homann-Stiftung und der 
Armenfonds der Stiftungs-
verwaltung unterstützen das 
neue Konzept fi nanziell. Wo-
bei Lothar Böhler, stellvertre-
tender Vorstandsvorsitzender 
der Homann-Stiftung, betonte: 
„Im Endeffekt interessiert es 
keinen Menschen, woher die 
Hilfe kommt. Hauptsache, sie 
kommt an.“  

Engagiertes Team: Kerstin Rießland und Matthias Albiez vom 
DRK-Kreisverband touren an frostigen Winterabenden mit dem 
Kältebus durch die Stadt. Im Gepäck haben sie unter anderem 
heißen Tee, Suppe und warme Kleidung. (Foto: P. Seeger)

Mehr Platz für 
mehr Kinder

Kita Löwenzahn in Hochdorf erweitert

Baulärm, Stress und 
Eingewöhnung: Eine 

Kita im laufenden Be-
trieb zu erweitern, ist an 
sich schon keine einfache 
Aufgabe. Im Falle der Kita 
Löwenzahn in Hochdorf 
kam noch eine Pandemie 
dazu. Jetzt, eineinhalb 
Jahre nach dem Baube-
ginn im März 2020, ist der 
Erweiterungsbau fertig-
gestellt und eingeweiht. 

Damit wächst die Kapazität 
von 96 Kindern auf 126 Kin-
der. Zwei Gruppen für 20 U3-
Kinder sind im neuen Erweite-
rungsbau untergebracht, fünf 
Gruppen für 106 Ü3-Kinder im 
Bestandsgebäude. Gleichzeitig 
konnten acht neue Stellen ge-
schaffen und zum neuen Kita-
jahr besetzt werden.

Keine Selbstverständlich-
keit, wie Bildungsbürgermeis-
tern Christine Buchheit weiß: 
„Das ist angesichts des aktu-
ellen Fachkräftemangels ein 

großer Erfolg.“ Insgesamt ar-
beiten in der Kita Löwenzahn 
nunmehr 30 pädagogische 
Fachkräfte.

Auch in baulicher Hinsicht 
hat sich einiges geändert: Der 
schmucke Neubau fügt sich 
mit seiner Holzbauweise dem 
Bestandsgebäude nahtlos an. 
Auf dem Dach befi ndet sich 
eine PV-Anlage der Stadt im 
Wert von 100 000 Euro.

Die Liste der Neuerungen 
im Bestandsgebäude kann sich 
ebenfalls sehen lassen: verbes-
serte Sanitäranlagen, erneuerte 
Flure und eine größere Küche, 
in der täglich 110 Kinder ein 
warmes Mittagsessen erhalten. 
Zusätzlich gibt es im Außenbe-
reich einen neuen Spielbereich 
für Kinder unter drei Jahren.

Kostenpunkt: 2,15 Millio-
nen Euro – ohne Möbel und 
PV-Anlage. Der Bund hat die 
Erweiterung mit 248 000 Euro 
gefördert. Die Bauphase hat 
von März 2020 bis August 
2021 gedauert.

Eine echte 
Erfolgsgeschichte

Immer mehr Menschen nutzen das Jobticket

Das Jobticket des Regio-
Verkehrsverbunds 

Freiburg (RVF) erfreut 
sich immer größerer Be-
liebtheit: Trotz Pandemie 
und einem allgemeinen 
Rückgang an Kundinnen 
und Kunden nutzen 1340 
mehr Menschen als im 
Vorjahr das Angebot – ein 
Zuwachs um satte 22 Pro-
zent. Die größte Kundin 
bleibt die Stadt Freiburg.

Das Jobticket ist eine per-
sönliche Monatskarte für das 
gesamte RVF-Gebiet und wird 
als Abo angeboten. An Samsta-
gen und Sonn- und Feiertagen 
ist die Karte übertragbar. Ab 
zehn Mitarbeitenden können 
Firmen einen Vertrag mit dem 
RVF schließen und damit das 
Jobticket anbieten. Dafür muss 
der Arbeitgeber aber mindes-

tens zehn Euro zuschießen. Da-
durch entsteht eine Win-win-
Situation: Mehr Kundschaft in 
Bussen und Bahnen, weniger 
Autos auf den Straßen. 

Insgesamt zwei Drittel aller 
Angestellten der Stadt Freiburg 
nutzen das Jobticket, das sind 
über 2700 Menschen. Roland 
Meder, Leiter des Haupt- und 
Personalamts, freut sich: „Mit 
dem Jobticket leistet die Stadt 
als Arbeitgeberin einen we-
sentlichen Beitrag zum Kli-
maschutz. Übrigens kommen 
alle Auszubildenden kostenfrei 
zum Arbeitsplatz.“ 

Die Uniklinik holt aller-
dings mit großen Schritten auf. 
Nutzten Ende 2020 noch 420 
Angestellte das Ticket, sind es 
inzwischen über 2000. Kein 
Wunder: Letzten Herbst hat die 
Uniklinik den Zuschuss deut-
lich erhöht.

Große Umfrage zum 
Sportverhalten

Teilnahme bis 12. Dezember möglich

Freiburg entwickelt sich 
ständig weiter – und 

damit die Bedürfnisse der 
Menschen, die hier leben. 
Nun will die Stadt Freiburg 
ihren Sportentwicklungs-
plan aus dem Jahr 2004 
fortschreiben, um die 
lokale Sportlandschaft wei-
terzuentwickeln und die 
Lebensqualität der Freibur-
gerinnen und Freiburger 
nachhaltig zu verbessern. 

Jetzt geht es darum, heraus-
zufi nden, wo das sportliche 
Angebot ausgebaut werden 
sollte, wie die Rahmenbedin-
gungen zu ändern sind und 
welche sportlichen Bedürfnis-
se die Bürgerschaft hat. Um 
das zu erfahren, fi ndet eine 
breit angelegte Bevölkerungs-
befragung statt. Das Sport-
referat versendet dazu in den 
nächsten Tagen 16 000 Briefe. 
Der Fragebogen enthält rund 
30 Fragen nach dem persön-
lichen Sportverhalten und der 
Sportinfrastruktur in Freiburg. 
Für die Befragung wurde eine 
repräsentative Zufallsstichpro-
be der Freiburger Bevölkerung 
gezogen. Für die Beantwor-

tung spielt es keine Rolle, ob 
die jeweilige Person sportlich 
aktiv ist oder nicht. 

Auch Bürgerinnen und Bür-
ger, die nicht ausgewählt wur-
den, können an der Umfrage 
teilnehmen. Dazu entweder 
den neben-
s t e h e n d e n 
QR-Code mit 
einem mobi-
len Endgerät 
a b s c a n n e n 
oder die In-
t e r n e t s e i t e 
https://sport.iges.de aufrufen. 
Wer einen Fragebogen in Pa-
pierform wünscht, kann sich 
gerne im Sportreferat melden: 
Tel. (0761) 201-5020, E-Mail: 
sportreferat@stadt.freiburg.de. 

Die Teilnahme an der Um-
frage ist freiwillig und dauert 
etwa sieben Minuten. Alle An-
gaben unterliegen den strengen 
Anforderungen des Daten-
schutzes; die Daten werden an-
onym gespeichert und sind nur 
für statistische Auswertungen 
bestimmt. Die Teilnahme ist bis 
12.12.21 möglich. Voraussicht-
lich im ersten Quartal 2022 will 
das städtische Sportreferat die 
Ergebnisse vorstellen.
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„So ein Stadion ist ein Funktionsmonster“
Projektleiter Jochen Tuschter blickt zurück auf Planung und Bau des neuen Fußballstadions

Jochen Tuschter ist 
Diplom-Ingenieur für 

Stadtplanung und leitet 
seit 2014 die städtische 
„Projektgruppe Neues 
Fußballstadion“, die im 
Amt für Projektentwick-
lung und Stadterneuerung 
angesiedelt ist. Bei sei-
nem – ihn eingeschlossen 
– dreiköpfi gen Team liefen 
über den gesamten Prozess 
von der Standortsuche 
bis zur Inbetriebnahme 
alle Fäden zusammen. Der 
53-jährige Brettener war 
für diesen Job die Ideal-
besetzung: Zuvor war er 
14 Jahre lang im Archi-
tekturbüro  Albert Speer 
und Partner in Frankfurt 
tätig und hatte dort schon 
unter anderem die Sta-
dionprojekte in München 
und Hoffenheim begleitet.

Amtsblatt: Über zehn Jahre hat 
es von der Standortsuche bis 
zur Einweihung des neuen Sta-
dions gedauert. Wie fühlt sich 
das an, so ein Großprojekt mit-
gestaltet zu haben?
Tuschter: Gut! Das ist natürlich 
eine Riesenaufgabe, aber jetzt 
fühlt es sich langsam gut an, 
wenn man merkt und sieht, dass 
es gut ankommt und alles gut 
funktioniert. 

Niemand bei der Stadt Freiburg 
hat je ein Stadion gebaut. Wo 
haben Sie sich überall infor-
miert? Welche Erfahrungen 
konnten Sie dort mitnehmen?
Wir haben uns verschiedene 
Stadien im In- und Ausland an-
geschaut, zum Beispiel in Mön-
chengladbach, Leverkusen, Aa-
chen oder Bordeaux. Und ich 
habe aus meiner früheren Tätig-
keit ja auch schon einiges an 
Erfahrung mitgebracht. Da geht 
es um das große Ganze, aber 
auch um viele Einzelaspekte. 
Es ist wichtig, dass man sich die 
Dinge anschaut, weil man im-
mer wieder lernt. Aber jeder 
Stadionbau ist anders, und es ist 
ein Trugschluss, dass man die 
Erfahrungen von einem Stand-
ort einfach auf einen anderen 

übertragen kann. Wenn wir jetzt 
noch mal ein neues Stadion pla-
nen würden, würden wir auch 
wieder manches anders ma-
chen, weil wir weitere Erfah-
rungen gesammelt haben. 

Was gefällt Ihnen am neuen 
Stadion besonders gut, worauf 
sind Sie im Nachhinein beson-
ders stolz?
Am besten gefällt mir das Er-
scheinungsbild insgesamt: Das 
ist schlüssig, positiv, anspre-
chend und nicht überkandidelt 
– aber dafür hatten wir auch gar 
kein Geld (lacht). Stolz bin ich, 
dass wir die ganzen funktiona-
len Abläufe so gut unterge-
bracht haben. So ein Stadion ist 
ja ein ziemliches „Funktions-
monster“, da müssen am Spiel-
tag ganz viele Leute durch, 
vom Koch im Cateringbereich 
über die Presseleute bis zum 
Schiedsrichter. Die müssen alle 
optimal arbeiten können und 
sollen sich möglichst nicht be-
gegnen – oder nur zu dem Zeit-
punkt, wo es sinnvoll ist. Das 
sind komplexe funktionale Ab-

läufe, die wir meines Erachtens 
gut gelöst bekommen haben.

Wenn Sie zurückblicken: Was 
war die anspruchsvollste Zeit 
im Gesamtprojekt?
2016 und 2017 war es phasen-
weise hart, da haben wir ge-
meinsam mit Stadtplanungs-
amt und Rechtsamt den bis dato 
umfangreichsten Bebauungs-
plan der Stadt Freiburg entwi-
ckelt und mit der Stadionge-
sellschaft SFG zeitgleich die 
europaweite Ausschreibung für 
das Stadion vorbereitet. Das ist 
der Nachteil einer pauschalen 
Auftragsvergabe und einer der-
art parallelen Bearbeitung: Ob-
wohl wir den Entwurf noch gar 
nicht kannten – und noch nicht 
mal der finale Standort des Sta-
dions auf dem Grundstück fest-
stand –, mussten wir jedes De-
tail, jeden Bodenbelag, jede 
Wandfliese und jede Steckdose 
exakt ausschreiben. Diese Zeit 
war enorm anstrengend. 
Manchmal habe ich mich 
abends kaum getraut, nach 
Hause zu gehen, weil ich nicht 

wusste, wie wir die Arbeit sonst 
schaffen sollen. Da wusste ich 
Gott sei Dank noch nicht, was 
in der Bauphase auf uns zu-
kommt (lacht).

Wie war die Stimmung bei 
Rückschlägen, beispielsweise 
nach der Gerichtsentschei-
dung, keine späten Abendspiele 
zuzulassen?
Das war kein schöner Moment. 
An dem Tag hat Baubürgermei-
ster Martin Haag mich in sein 
Büro gerufen – und das habe 
ich bis abends nicht mehr ver-
lassen. Zum Glück hat sich re-
lativ schnell herausgestellt, 
dass das Gericht veraltete 
Richtwerte angesetzt hatte, 
aber diese Situation war schon 
extrem.

Kurze Nachfrage: Wie ist der 
aktuelle Stand des Gerichtsver-
fahrens?
Wir befinden uns jetzt im 
Hauptsacheverfahren vor dem 
Verwaltungsgericht. Keiner 
weiß, wie lange das dauert, 
aber ich persönlich erwarte bis 

zum Frühjahr oder Sommer ein 
Ergebnis. Und dann müssen 
sich beide Seiten überlegen, ob 
sie es akzeptieren oder in die 
nächste Instanz gehen.

Den meisten Gegenwind für 
das Stadionprojekt gab es aus 
dem benachbarten Stadtteil 
Mooswald. Hat sich die Stim-
mung verändert, seit das Sta-
dion eröffnet ist?
Ich glaube und hoffe, dass viele 
für sich jetzt ein bisschen Ent-
warnung verspüren, weil sie 
sehen, dass so ein Spiel zwar 
ein Massenbetrieb ist, die Belä-
stigungen durch Lärm oder 
Passanten aber erträglich sind. 
Wenn ich das mit dem alten 
Stadion vergleiche – fast un-
glaublich, dass das dort so gut 
funktioniert hat!

Als einer von drei Geschäfts-
führern der Stadiongesellschaft 
sind Sie quasi das Bindeglied 
zwischen Sportclub und Stadt. 
Was genau ist Ihr Job in der 
SFG?
Hauptaufgabe der Stadion Frei-
burg Objektträger GmbH – 
kurz SFG – sind Planung, Bau 
und Verpachtung des Stadions. 
Ich bin als einer von drei Ge-
schäftsführern für das Planeri-
sche zuständig. Da gibt es viele 
Überschneidungen mit meinem 
Job als Projektleiter – und bei-
des ist verknüpft: Wenn ich bei 
der Stadt kündigen würde, wäre 
ich auch die Geschäftsführung 
los.

Für den Sportclub geht die Sta-
diongeschichte jetzt erst richtig 
los – für Sie ist die Arbeit been-
det. Richtig?
Nicht wirklich. Noch ist das 
Stadiongebäude mit allen sei-
nen Räumen nicht final fertig. 
Vor allem bei der Elektro- und 
Datenverkabelung sind noch 
Arbeiten zu erledigen. Das 
dauert schon noch ein paar Mo-
nate. Erst wenn die letzte Bau-
tätigkeit absolviert ist und wir 
mit allen beteiligten Unterneh-
men abgerechnet haben, ist der 
Job getan. Aber als Stadionge-
sellschaft sind wir ja auch Ver-

mieter – das ist eine Dauerauf-
gabe, natürlich auf ganz ande-
rem Niveau.

Die Abschlussfrage ist zweige-
teilt: Am Sonntag kickt der SC 
gegen Eintracht Frankfurt – 
sind sie vor Ort dabei? Und wie 
lautet Ihr Tipp?
Ich bin dort, als Fan und Zu-
schauer, aber auch dienstlich, 
weil ich das Stadion in Betrieb 
erleben möchte, und weil wir 
als Stadt natürlich auch 
schauen, ob alles funktioniert, 
wo es hakt und wo man 
nachsteuern müsste. Und was 
das Ergebnis angeht: Ich tippe 
auf ein 3 zu 1 für den SC.

Gutes Gefühl: Jochen Tuschter im neuen Stadion. (Foto: P. Seeger)

Ziel: Null Unfälle mit dem Rad
Radserie (Teil 10): Auf dem Rad kann man viel zur eigenen Sicherheit beitragen

Mit dem Rad ist man an 
der frischen Luft und 

fährt immer Cabrio – aber 
eines ohne Airbag und 
Knautschzone. Auf dem 
Fahrrad ist deshalb beson-
ders viel Aufmerksamkeit 
gefragt, schließlich werden 
auf den Freiburger Straßen 
jedes Jahr deutlich über 
600 Radfahrende in schwe-
re Unfälle verwickelt, nicht 
wenige davon verletzt. 

Über ein Drittel der Unfäl-
le mit Radbeteiligung passie-
ren zwischen Radfahrern oder 
ohne Fremdeinwirkung – Fahr-
fehler, zu hohe Geschwindig-
keit, Fahren in der falschen 
Richtung oder auf dem Geh-
weg sowie schlecht befestigtes 
Gepäck sind Unfallursachen, 
die leicht vermieden werden 
können. Aber auch den Fehlern 
anderer kann man durch vor-
ausschauende Fahrweise aus 
dem Weg gehen. Wer folgende 
Tipps beherzigt, kann viel zur 
eigenen Sicherheit und der von 
anderen beitragen. 

Kein Recht ohne Pfl icht

Radlerinnen und Radler 
sind vollwertige Verkehrsteil-
nehmer und wollen als solche 
ernst genommen werden. Das 
funktioniert aber nur, wenn sie 

allen anderen, die unterwegs 
sind, mit Respekt begegnen 
und sich an die Verkehrsregeln 
halten. Besondere Rücksicht 
ist gegenüber schwächeren 
oder unsicheren Menschen wie 
Kindern oder Älteren geboten. 
Also: langsam fahren, Abstand 
halten! Am sichersten fährt, 
wer für andere mitdenkt und 
auch deren Fehlverhalten ein-
kalkuliert. 

Präsenz zeigen

Häufi ge Unfallursachen sind 
unachtsam geöffnete Autotüren 
sowie Fahrfehler mit Berüh-
rung des Bordsteins. Beide Ri-
siken kann umgehen, wer groß-
zügig Abstand zu parkenden 
Autos oder zum Fahrbahnrand 
hält. Wer Präsenz zeigt, wird 
auch nicht so leicht übersehen 
oder an den Rand gedrängt.

Regeln gelten für alle

Grundregeln wie das 
Rechtsfahrgebot, das Anzeigen 
eines Richtungswechsels oder 
das Fahren mit angepasster 
Geschwindigkeit sowie strikte 
Beachtung der Alkoholgren-
zen gelten auf dem Rad ge-
nauso wie im Auto. Selbstver-
ständlich sollte es ebenso sein, 
andere nicht zu behindern, 
beispielsweise indem man 
Radwege blockiert oder Kur-

ven schneidet – schon gar nicht 
an unübersichtlichen Stellen. 
Das Überfahren roter Ampeln 
ist kein Kavaliersdelikt. Nicht 
selten kommt es zu schlimmen 
Fehleinschätzungen, deren Fol-
gen schwere oder gar tödliche 
Verletzungen sein können. 
Nicht zu verachten ist außer-
dem die Gefährdung Dritter 
durch Nachahmung, beispiels-
weise wenn Kinder oder andere 
Radfahrer „mitziehen“.

Geisterfahrer – nein Danke!

Die Unfallzahlen sprechen 
eine klare Sprache: Wer Rad-
wege in der falschen Richtung 
benutzt, gefährdet alle, die in 
der richtigen Richtung unter-
wegs sind, vor allem aber auch 
sich selbst. An Grundstücks-
zufahrten und Straßenein-
mündungen rechnen ab- und 
einbiegende Autofahrer nicht 
mit Fahrrädern, die aus der 

falschen Richtung kommen – 
schwerste Unfälle können die 
Folge sein. Genauso tabu (au-
ßer für Kinder bis zehn und de-
ren Begleitung) ist die Benut-
zung von Gehwegen. 

Sicher unterwegs

Gutes Licht und griffi ge 
Bremsen sollten auf dem Rad 
ebenso Standard sein wie auf-
fällige Kleidung. Gute Fahr-
radhelme können im Falle ei-

nes Falles Kopfverletzungen 
vermeiden. Unfälle verhindern 
sie leider nicht, deshalb sind 
sie kein Ersatz für umsichtiges 
Verhalten auf dem Rad. 

Völlig überfl üssig als Un-
fallursache sind leichtsinnig 
am Lenker oder sonstwo un-
genügend befestigte Taschen, 
die dann häufi g Stürze verur-
sachen. Gute Fahrradtaschen, 
Körbe oder Spanngurte helfen, 
Einkäufe und Ähnliches sicher 
und geschützt zu transportie-
ren. Auch freihändiges Fah-
ren, erst recht mit dem Handy 
in der Hand oder den Händen 
in der Hosentasche, ist eine 
vermeidbare Unfallursache – 
die Kontrolle über den Lenker 
und Bremsbereitschaft sind so 
gleich null. 

Nicht zuletzt will das Fahren 
selbst gelernt sein: Straßen-
bahnschienen oder das in Frei-
burg häufi ge Kopfsteinpfl aster 
erfordern die volle Aufmerk-
samkeit – hektische Fahrmanö-
ver sollte man hier unbedingt 
vermeiden.

Radserie im Amtsblatt

Dieser Artikel ist Teil einer 
Serie im Amtsblatt, in der wir 
in loser Folge zusammen mit 
dem Garten- und Tiefbauamt 
über verschiedene Radthemen 
berichten.

Lebensgefährlich: Wer bei Rot über eine Ampel fährt, nimmt das Risiko schwerster Unfälle of-
fenbar billigend in Kauf. Dass dieser Vater sogar mit Kinderanhänger bei Rot eine dicht befahrene 
Bundesstraße quert, macht aber nur noch sprachlos. (Foto: P. Seeger)

Broschüre zum 
neuen Stadion

„Unser gemeinsamer Weg 
von der Standortsuche bis 
zur Fertigstellung“ ist der 
Untertitel einer umfassen-
den Broschüre über die Pla-
nung und den Bau des neuen 

Fußball-
stadions. 
Auf über 
50 Seiten 
d o k u -
mentier t 
sie die 
Komple-
xität eines 
der größ-
ten Bau-

projekte der Stadt Freiburg: 
Angefangen von den ersten 
Diskussionen über die Not-
wendigkeit eines neuen Sta-
dions, über den Prozess der 
schwierigen Standortfi n-
dung, den Bürgerentscheid, 
die Beteiligungsformate, 
die vielen Planungsschritte, 
Gutachten und Genehmi-
gungsverfahren bis hin zur 
endgültigen Fertigstellung.

Die Broschüre gibt’s kostenlos 
als Download unter:
www.freiburg.de/scstadion
Es gibt auch eine gedruckte 
Version, allerdings nur nach 
Meldung zur Selbstabholung im 
Rathaus im Stühlinger. 
Kontakt: aps@stadt.freiburg.de

Unser gemeinsamer Weg 
von der Standortsuche 
bis zur Fertigstellung

E I N  N E U E S 
F U ß B A L L S TA D I O N 
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Kleineschholz steht in den Startlöchern
 Im westlichen Stühlinger entsteht ab 2024 ein innovatives Wohnquartier

Der Gemeinderat hat Ende 
Oktober das Quartier 

Klein eschholz im Stühlinger 
einen entscheidenden Schritt 
vorangebracht. Mit dem Be-
schluss des Rahmenplans und 
des Freiraumkonzepts stehen 
jetzt die Grundlagen für den 
Bebauungsplan fest. Das Ziel, 
rund 500 neue Wohnungen mit 
bezahlbaren Mieten im Gebiet 
westlich des Rathauses im Stüh-
linger zu schaffen, rückt damit 
einen großen Schritt näher.

Seit 2015 laufen die Planungen 
für das Areal, das gleich hinter 
dem neuen Rathaus im Stühlinger 
beginnt. Die damals neu gegründe-
te städtische Projektgruppe Neue 
Wohnbaufl ächen hatte die Fläche 
seinerzeit als besonders geeignet 
bewertet, um schnell den dringend 
benötigten Wohnraum zu schaffen. 
Die Gründe sind leicht benannt: 
Trotz innenstadtnaher Lage gibt es 
hier vergleichsweise wenig Nut-
zungskonfl ikte, außerdem sind die 
Eigentumsverhältnisse günstig. „Es 
soll ein neues, innovatives Quartier 
für Freiburg entstehen, das so-
wohl ökologisch gestaltet als auch 
bezahlbar ist“, so Baubürgermeister 
Martin Haag. Schon 2018 wurde 
ein städtebaulicher Wettbewerb 
ausgelobt, aus dem der Entwurf 
des Bregenzer Büros Dietrich | Un-
tertrifaller in Zusammenarbeit mit 
Ramboll Studio Dreiseitl als Sieger 
hervorging, der die Grundlage des 
jüngst verabschiedeten Rahmen-
plans bildet. Um das Tempo hoch-
zuhalten, wurde eine Projektgruppe 
Kleineschholz gebildet, in der sich 
die Kompetenz der Bauverwaltung 
bündelt und die Entscheidungen auf 
dem kleinen Dienstweg ermöglicht.

Rückmeldungen der Bürgerschaft

Gleichzeitig wurde von Beginn an 
die Bürgerschaft breit beteiligt. In 
drei Dialogveranstaltungen konnten 
Interessierte ihre Anliegen formu-
lieren, die in das Planungsverfahren 
einfl ossen. Zuletzt gab es Ende 
Oktober einen Infoabend in der 
Max-Weber-Schule, bei dem sich 
rund 300 Menschen vor Ort oder per 
Livestream im Internet auf den neu-
esten Planungsstand bringen ließen.

Inhaltlich ging es bei den Rück-
meldungen aus der Bürgerschaft 
zu Beginn des Beteiligungsprozes-
ses vor allem um den Verlust der 
Kleingärten. Später standen eher 
Fragen zum bezahlbaren Wohnen im 
Mittelpunkt. Dabei kam das wach-
sende Interesse, selbst im neuen 
Quartier zu wohnen oder dort ein 
Wohnprojekt zu realisieren, zum 
Ausdruck. Aus der Nachbarschaft 
kamen während des gesamten bis-
herigen Prozesses viele Rückfragen 
zum Verkehr, vor allem wurde die 
Sorge geäußert, dass der Wegfall der 
Sundgauallee zu Problemen führen 
könnte. Auch die geringe Anzahl 
an Stellplätzen im Quartier wurde 
immer wieder kritisch hinterfragt. 

100 % gemeinwohlorientiert

Der städtebauliche Auftrag für 
das Großprojekt war von Beginn 
an ebenso klar wie der politische: 
Entstehen soll ein innovatives, nach-
haltiges und urbanes Viertel – und 
das zu 100 Prozent gemeinwohlori-
entiert, also erbaut von Genossen-
schaften, dem Mietshäusersyndikat, 
Baugruppen oder anderen Trägern, 
für die Gewinnmaximierung kein 
Thema ist. Was beim Amtsantritt des 
neu gewählten Oberbürgermeisters 
Martin Horn wie eine unerfüllbare 
Vision klang, könnte schon bald Re-
alität werden. Mindestens die Hälfte 
aller Wohnungen wird als geförderter 
Wohnraum gebaut. So entsteht das, 
was in Freiburg besonders rar ist: ein 
bezahlbares Zuhause, für Familien 
ebenso wie für Singles oder Alleiner-
ziehende, kinderlose Paare, Studie-
rende oder ältere Menschen. Bunt 
gemischt soll es werden im Klein-
eschholz, in einer kompakten Sied-
lung mit kurzen Wegen, wenig Auto-
verkehr, besten Verbindungen in alle 
Richtungen und viel Grün drumrum.

Die Grundstücke werden nach 
Erbbaurecht vergeben, das schließt 
Bodenspekulation aus und stellt 
sicher, dass die Stadt auch in 
Zukunft entscheiden kann, was 
mit den Flächen passieren soll.

Sundgauallee als Freizeitachse

Der Clou von Kleineschholz ist 
die teilweise Aufgabe der heutigen 
Sundgauallee. Diese Verbindungs-
straße, die wie eine Umgehungsstra-

ße mitten in der Stadt wirkt, hätte das 
geplante Viertel mittig geteilt und die 
Wohnbebauung von den Freizeitfl ä-
chen abgetrennt. Stattdessen dient sie 
künftig als Freizeitachse, neudeutsch 
auch „activity lane“ genannt. Hier 
ist Platz für alles, was den Puls 
hochtreibt und die Glückshormone 
überschäumen lässt, zum Bobbycar-
fahren, Skaten oder einfach nur 
zum Chillen. Außerdem wird die 
Ex-Straße Teil eines Grünzuges, der 
den heutigen Eschholzpark nach 
Westen verlängert und im Norden 
an die Freifl ächen des Klinikareals 
anschließt. Damit entsteht nicht nur 
für das neue Quartier, sondern den 
gesamten westlichen Stühlinger 
eine attraktive neue Freizeitfl äche.

Kleingärten als Wermutstropfen 

Bei allen positiven Aspekten soll 
nicht verschwiegen werden, dass mit 
der Bebauung auch Nachteile einher-
gehen. Die heutigen Kleingärten wird 
es künftig nicht mehr geben. Die im 
Rahmenplan enthaltenen Formen 
des gemeinschaftlichen Gärtnerns 
sind für viele der direkt Betroffenen 
sicherlich nur ein schwacher Trost. 
Was in diesem Zusammenhang kaum 
jemand weiß: Schon seit 1986 gibt 
es für das Gebiet einen bis heute 
gültigen Bebauungsplan für Kli-
nik- oder Verwaltungseinrichtungen. 
Unter diesem Vorbehalt standen auch 
die Leihverträge für die Kleingärten. 

Aus ökologischer Sicht wird die 
Fläche trotz aller Ausgleichsmaßnah-
men und der Umsiedlung geschützter 
Arten künftig eine „andere Qualität 
haben. Dennoch ist die Bebauung 
genau wie beim neuen Stadtteil Die-
tenbach unter dem regionalen Aspekt 
sinnvoll, da der Flächenverbrauch 
bei Neubauvierteln im Umland 
rund viermal größer ist als bei einer 
kompakten, urbanen Bauweise.

2024 geht es los

Der Zeitplan für Kleineschholz 
ist ambitioniert, aber machbar. Für 
2022 ist der Satzungsbeschluss des 
Bebauungsplans vorgesehen, 2023 
beginnen erste Erschließungsar-
beiten. 2024 könnte dann der Bau 
der ersten Wohngebäude starten. 
2030, so der Plan Stand heute, 
sollen alle Arbeiten im Quartier 
Kleineschholz abgeschlossen sein.

Rahmenplan Kleineschholz
Drehbuch für ein neues Quartier
Ein bisschen dauert es 

noch: Voraussichtlich 
2024 können die 
Bauarbeiten im 
neuen Wohnquartier 
Kleineschholz beginnen, 
ein Jahr später sollen die 
ersten Bewohnerinnen 
und Bewohner einziehen. 
Aber schon jetzt zeigt 
der vor Monatsfrist 
vom Gemeinderat 
verabschiedete 
Rahmenplan recht 
detailliert, wie das neue 
Quartier mit seinen rund 
500 Wohneinheiten für 
etwa 1250 Menschen 
einmal aussehen wird. Auf 
dieser Doppelseite stellen 
wir die Kernpunkte des 
Plans dar, beleuchten seine 
Entstehungsgeschichte 
und gehen etwas 
detaillierter auf das 
Energie-, das Mobilitäts-, 
das Vermarktungs- und 
das Freiraumkonzept ein.

Lage, Lage, Lage: Von Kleineschholz ist man selbst zu Fuß schnell am Haupt-
bahnhof und in der Altstadt. Noch schneller geht‘s natürlich per Rad oder mit 
der Bahn – alle Anschlüsse und Verbindungen sind perfekt. (Plan: GuT)

Grünes Band: Das Freiraumrahmenkonzept Stühlinger-West zeigt, dass auch 
die Grünfl ächen rund um das neue Quartier eine große Bedeutung für den 
gesamten Stadtteil haben. (Plan: StPlA)
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 Quartier mit nachhaltiger Mobilität
 In Kleineschholz werden die meisten kein Auto brauchen

Sie ist nicht nur ein zentraler 
Baustein des Rahmenplans, 

sondern könnte auch als Symbol 
für die Verkehrswende angese-
hen werden: die Aufgabe der 
Sundgauallee im zentralen Teil 
zwischen Lehener Straße und 
Güterbahnstrecke. Doch das Mo-
bilitätskonzept für Kleineschholz 
enthält viele interessante 
Details – vor allem eines feiert 
in Freiburg seine Premiere.

Die Zahl der Stellplätze, die pro 
Wohneinheit errichtet werden müs-
sen, ist ein wesentlicher Schlüssel 
für die städtebauliche Entwicklung. 
Denn Stellplätze brauchen viel 
Platz, wenn sie oberirdisch angelegt 
werden, oder machen das Bauen 
sündhaft teuer, wenn es dazu Tiefga-
ragen braucht. In Kleineschholz liegt 
der Stellplatzschlüssel bei nur 0,3 – 
rechnerisch kann also nur jeder dritte 
Haushalt einen eigenen Pkw besit-
zen. Manchem mag das wie eine irre 
Fehlplanung vorkommen, doch ein 

Blick auf die heutigen Verhältnisse 
zeigt, dass das eine sehr realistische 
Annahme ist. Denn in den umgeben-
den Quartieren wird dieser Wert teils 
heute schon fast erreicht: Weniger 
als 0,4 Autos pro Haushalt sind es 
in großen Teilen des Stühlingers 
und sogar nur 0,34 in der Innenstadt 
– dabei sind diese Viertel nicht für 
ein Leben ohne Auto optimiert. 

Möglich wird der autoarme 
Ansatz durch die gute Lage und 
das durchdachte Mobilitätskonzept: 
Hauptbahnof und Innenstadt sind 
noch fußläufi g erreichbar, mit dem 
Rad sind es nur wenige Minuten und 
per Bahn maximal fünf Haltestellen. 
Für die meisten dürfte das Fahrrad 
das Verkehrsmittel der Wahl sein, 
weil es in jedem Haus gut erreichba-
re, überdachte und sichere Stellplätze 
gibt. Und wenn es doch mal ein Auto 
sein muss: Im Quartier wird es min-
destens 20 Carsharing-Autos geben. 

Für die privaten Pkw im Quartier 
ist eine zentrale Garage geplant, 
sodass im öffentlichen Raum 

nur noch wenige, durchgängig 
bewirtschaftete Parkplätze für 
Besucherinnen und Besucher, 
Handwerksbetriebe oder Lieferan-
ten notwendig sind. Dieses autore-
duzierte Wohnumfeld wird viel zur 
Lebensqualität im Viertel beitragen. 

Gleichzeitig öffnet das Mobilitäts-
konzept aber auch eine Anpassung 
an sich wandelnde Verhältnisse, 
beispielsweise wenn man Kinder 
bekommt und dann doch eher auf 
ein Auto angewiesen ist, um den 
Alltag zu managen. Dann ist es gut, 
wenn man einen Stellplatz mieten 
kann – und später wieder abgeben, 
wenn die Kinder aus dem Haus sind. 

Konkret heißt das: Wohnungs- und 
Stellplatzkosten sind getrennt. Wer 
kein Auto besitzt, muss auch keinen 
Stellplatz fi nanzieren oder bezahlen. 
Und wer sich ein Auto zulegen will, 
weiß von vornherein, dass er die 
Kosten für einen Stellplatz einkalku-
lieren muss. Einfach auf die Nach-
barquartiere auszuweichen, um das 
zu sparen, wird übrigens nicht funk-
tionieren: Um das zu verhindern, 
wird dort jeweils die Einführung von 
Anwohnerparkgebieten geprüft.

Und die Sundgauallee?

Für Verkehrsplaner Schmitt-Nagel 
ist die Sache klar. „Ohne die Sund-
gauallee wird der Verkehr nicht mehr 
so fl utschen wie vorher, aber das ist 
zumutbar.“ Ersatzlos gestrichen wird 
die Sundgauallee ohnehin nicht. Auf 
der neuen Quartiersstraße wird nach 
wie vor Durchgangsverkehr möglich 
sein, allerdings so unattraktiv, dass 
die meisten Autos auf Alternativrou-
ten ausweichen werden. Aufwendige 
Verkehrsuntersuchungen haben 
ergeben, dass sich die Fahrtzeiten 
über den Autobahnzubringer oder die 
Breisacher Straße nur geringfügig 
erhöhen und die Verkehrszunahme 
dort jeweils vertretbar ist. Anders 
wäre es, wenn man den Durchgans-
verkehr komplett verhindern würde; 
dann käme es auf der westlichen 
Lehener Straße zu einer deutlichen 
und dort auch nicht zumutbaren 
Verkehrszunahme, so Schmitt-Nagel.

 Dicht bebaut – und trotzdem grün
 Das Freiraumkonzept schafft einen Mehrwert für den ganzen Stühlinger

Kleineschholz soll den Beweis 
liefern, dass kompaktes, 

urbanes Bauen und attraktive 
Freiräume sich nicht gegensei-
tig ausschließen. Korrekt ist 
vielmehr: Nur kompaktes Bauen 
ermöglicht den Erhalt großzü-
giger Freifl ächen zur Erholung 
und Freizeitgestaltung. Kleiner 
Wermutstropfen: Für die priva-
ten Kleingärten ist künftig kein 
Platz mehr. Stattdessen enthält 
der Rahmenplan Flächen für 
gemeinschaftliches Gärtnern, 
die teils öffentlich zugänglich 
(im erweiterten Eschholzpark) 
und teils auf den Dachfl ächen 
der jeweiligen Hausgemein-
schaft vorbehalten sind.

Betrachtet man den Freiraumplan, 
der nicht nur Kleineschholz, sondern 
den gesamten westlichen Stühlinger 
umfasst, wird deutlich, dass das 
neue Quartier mitten in einem Grün-
zug liegt, der vom Eschholzpark 
letztlich bis fast zum Hauptfriedhof 
reicht (siehe Abbildung „Grünes 
Band“ auf der linken Seite). Ein 
wichtiges Bindeglied fehlt heute 
allerdings noch: die Querspange 
westlich des Rathauses im Stühlin-
ger. Dort, wo heute Kleingärten sind, 
entsteht rechts und links des bald 
stillgelegten Teils der Sundgauallee 
eine Grünfl ächenlandschaft, die 
Platz für Erholung und Freizeitak-
tivitäten, aber auch Rückzugsräu-
me für geschützte Arten wie die 
Mauereidechse bietet. Bestandteil 
der Planung ist auch eine Erweite-
rung und damit auch Aufwertung 
des Eschholzparks, wie Thomas 
Fabian vom Stadtplanungsamt er-

läutert. Er ist gemeinsam mit Sabine 
Recker vom Referat für bezahlbares 
Wohnen auch federführend für das 
Gesamtprojekt verantwortlich.

Unterm Strich wird die Bebauung 
von Kleineschholz zwar zweifellos 
die ökologische Qualität verändern, 
aber für den Stadtteil insgesamt 
einen deutlichen Mehrwert schaffen, 
indem heute nicht zugängliche Flä-
chen für die Allgemeinheit geöffnet 
und nutzbar gemacht werden. Dabei 
werden alle umwelt- und arten-
schutzrechtlichen Vorgaben selbst-

verständlich erfüllt, in vielen Fällen 
ist ein Ausgleich im Quartier oder 
im unmittelbar angrenzenden Gebiet 
möglich. Und wie immer hilft bei 
der Bewertung auch der Blick über 
den Tellerrand: Bei Neubaugebieten 
im Umland ist der Flächenverbrauch 
etwa viermal so hoch wie in der 
Stadt, dazu kommen die negativen 
Auswirkungen der entstehenden 
Pendelverkehre. Kompaktes, urbanes 
Bauen ist daher immer auch ein 
effektives Mittel, den Flächenver-
brauch im Umland zu begrenzen.

  Das beste Konzept
  Preis entscheidet nicht über die Vergabe

Bezahlbares Wohnen ist das 
Megathema in fast allen 

Großstädten. Die Attraktivität 
der Städte ist ungebrochen, 
doch günstiger Wohnraum ist 
Mangelware. Da Kommunen 
an den großen Stellschrauben 
wie der Einführung attraktiver 
Wohnbauförderprogramme 
kaum drehen können, setzt 
Freiburg seit 2018 mit dem 
Referat für bezahlbares Wohnen 
alles daran, we-
nigstens an jeder 
kleinen Schraube 
so fest zu drehen, 
wie es möglich ist.

Das Instrumentari-
um, das der Referats-
leiterin Sabine Recker 
und ihrem Team dabei 
zur Verfügung steht, 
ist vielfältig. Ein 
wichtiger Baustein ist 
die Förderung genos-
senschaftlichen Woh-
nens. Für das Quartier 
Kleineschholz hat 
Oberbürgermeister 
Martin Horn bei 
seinem Amtsantritt 
einen weiteren wich-
tigen Baustein für 
bezahlbares Wohnen 
genannt: die Gemein-
wohlorientierung. Im 
westlichen Stühlinger 
sollen ausschließlich 
Genossenschaften, 
private Baugruppen und ande-
re Bauträger zum Zug kommen, 
deren Ziel nicht die Gewinnmaxi-
mierung ist. Für die Vergabe der 
Baufl ächen wird nicht der Preis 
entscheidend sein, sondern das beste 
Konzept, erläutert Sabine Recker. 

Welche Kriterien dabei zugrunde 
gelegt werden, wird im Laufe des 
kommenden Jahres erarbeitet. Klar 
ist aber, was auf dem Wunschzettel 
steht: Projekte, die Mieterinnen und 
Mieter im Fokus haben, Inklusion, 
preisgedämpfter Wohnbau, Bestand-
haltung, Ökologie und Klimaschutz, 

die gemeinschaftliche Nutzung von 
Flächen, beispielsweise in Cluster-
Wohnungen, und allgemein die 
Förderung des Gemeinwohls. Zwei 
ganz wichtige Leitplanken sollen 
Teil des Vermarktungskonzepts sein: 
Mindestens 50 Prozent der Wohnun-
gen entstehen als geförderter Wohn-
raum. Und 100 Prozent der Flächen 
bleiben in öffentlichem Besitz und 
werden über Erbpacht dauerhaft 
der Bodenspekulation entzogen.

Dennoch werden auch die insge-
samt rund 500 neuen Wohnungen 
in Kleineschholz nicht spottbillig. 
Doch dank der 50-Prozent-Quote 
für geförderten Wohnraum blei-
ben die Mieten hier deutlich unter 
dem Mietspiegel. Gleichzeitig 
liegen die Einkommensgrenzen 
für Mietwohnraumförderung so 
hoch, dass weite Teile der Bevöl-
kerung davon profi tieren – Singles 
ebenso wie Alleinerziehende oder 
Familien. Sie alle sollen Klein-
eschholz zu einem bunt gemischten, 
lebenswerten Quartier machen.

  Energie fürs Quartier
 Ausschreibung erfolgt „technikoffen“

Ein klimaneutrales Einfamilien
haus zu errichten, ist heute 

kein Problem mehr. Die Nutzung 
von Erdwärme und der Sonnen-
kraft stellt genügend Energie 
bereit, um zumindest rechne-
risch den kompletten Strom- 
und Wärmebedarf vor Ort zu 
decken. Im Mehrfamilien-
haus ist diese Aufgabe sehr 
viel schwerer zu erfüllen. Die 
zur Energieerzeugung nutz-
bare Dach- und Bodenfl äche 
ist nämlich kaum größer, der 
Energiebedarf hingegen schon.

Dennoch kann auch ein ganzes 
Quartier zumindest perspektivisch 
klimaneutral sein, erläutert Umwelt-
schutzamtsleiter Klaus von Zahn, 
braucht dazu aber deutlich mehr 
Hirnschmalz. „Es gibt begrenzte 
Potenziale, die muss man nut-
zen.“ Ein kleines Beispiel: Weil 
die Dächer der neuen Siedlung für 
Gemeinschaftsgärten eingeplant 
sind, soll jeweils nur ein Drittel 
mit Solaranlagen ausgestattet 
werden. Man könnte aber auch 
beide Themen kombinieren und 
Gewächshäuser bauen, auf deren 
Dachfl ächen Sonnennutzung mög-
lich wäre. Ob es in Kleineschholz 
so kommt, steht bislang nicht fest, 
aber das Beispiel soll illustrieren, 
welche Stellschrauben es auf dem 
Weg zur Klimaneutralität gibt.

Klar ist bislang nur, dass es im 
neuen Quartier ein Netz für alle 
geben soll, also eine gemeinsame 
Infrastruktur und Technik, an die 
alle Haushalte angeschlossen wer-
den. Welche Technik dabei zum Zug 
kommen wird, ist aber offen. „Wir 

schreiben EU-weit aus, aber ohne 
die Festlegung auf eine bestimm-
te Technik“, so von Zahn. Vorab 
hat das Umweltschutzamt zwölf 
Varianten verglichen und vier davon 
als Favoriten näher untersucht. 
Das beste Verhältnis von Preis und 
Klimaschutz versprechen Fern-
wärme oder eine zentrale Grund-
wasserpumpe zur Wärmenutzung. 
Letztere gilt bei der Ausschreibung 
als Referenzvariante, an der sich die 
Angebote messen lassen müssen. 
Sieger wird, wer entweder zum 
selben Preis mehr Klimaschutz 
bietet oder denselben Klimaschutz 
zum besseren Preis. Ende No-
vember wird der Gemeinderat die 
Ausschreibung mit ihren Vergabe-
kriterien formal beschließen. Mitte 
2022 wird dann entschieden, wer 
aus dem zweistufi gen Bewerbungs-
verfahren den Zuschlag bekommt.

Viel Lebenswert: Wie das neue Viertel einmal aus-
sehen wird, ist noch noch nicht klar. Aber diese Vi-
sualisierung lässt schon ahnen, dass es nett wird in 
Kleineschholz. (Dietrich | Untertrifaller)

Neue Funktion: Heute wirkt die Sundgauallee wie eine Umgehungsstraße 
mitten in der Stadt. Künftig wird sie zentraler Bestandteil der neuen Freizeit-
achse. (Foto: P. Seeger)

Guter Mix: Im freiräumlichen Teil des Rahmenplans werden verschiedene 
Möglichkeiten aufgezeigt, um die städtebauliche Dichte im künftigen Quar-
tier Kleinescholz auszugleichen. (Dietrich | Untertrifaller)

INFO
Zeitplan
2021:  Gemeinderatsbeschluss zur städ-

tebaulichen Entwicklungsmaß-
nahme und zu Vergabekriterien 
des Energiekonzepts

2022:  Offenlage und Satzungs-
beschluss Bebauungsplan; 
Entscheidung über Vermark-
tungskonzept; erste Phase 
Umsiedlung Mauereidechsen

2023:  Erste Erschließungsarbeiten, 
Vermarktungsbeginn

2024: Baubeginn Wohnhäuser
2025: Erste Einzüge
2030: Abschluss aller Arbeiten

Mehr im Netz:
www.freiburg.de/kleineschholz (mit 
Möglichkeit zum Newsletter-Bezug)



Mehr Anwohnerparken in Herdern und Neuburg
Erweiterung der Parkgebiete zum 15. Dezember – Gehwegparken künftig an vielen Stellen nicht mehr gestattet

Die Bewohnerparkge-
biete westlich der 

Habsburgerstraße in den 
Stadtteilen Herdern und 
Neuburg werden zum 
15. Dezember erweitert, 
zugleich wird das Parken 
in einigen Straßen dieser 
Gebiete neu geordnet. 

Mit den Erweiterungen folgt 
die Stadtverwaltung dem Be-
schluss des Gemeinderats vom 
November 2019, wonach in 
den Parkgebührenzonen 1 und 
2 die öffentlichen Parkplätze 
fl ächendeckend bewirtschaftet 
werden sollen. 

Die Bewohnerparkgebie-
te Rheinstraße (künftig: Ins-
titutsviertel; Plan links) und 
Herdern-West (Plan rechts) 
werden über die Stefan-Meier-
Straße hinaus bis zur Haupt-
bahnstrecke erweitert. Künftig 
ist für das Parken im gesamten 
Gebiet zwischen Friedrich-
straße / Friedrichring, Haupt-
bahnstrecke und Habsbur-
gerstraße / Schänzlestraße ein 
Parkschein (vom Parkschein-
automaten oder per Handy-
Parken) oder ein Bewohner-
parkausweis notwendig. Neue 
Grenze zwischen den beiden 
Gebieten ist die Hermann-Her-
der-Straße.

Zeitgleich mit der Erweite-
rung der Bewohnerparkgebie-
te setzt die Stadtverwaltung 
in diesen Gebieten auch den 
Auftrag des Gemeinderats um, 
das Parken auf Gehwegen zu 
reduzieren und nur noch dort 
ausnahmsweise zuzulassen, 
wo angemessene Restbreiten 
eingehalten werden. Deshalb 
entfallen auch einige heute 
genutzte Parkmöglichkeiten 

auf Gehwegen, beispielsweise 
in der Nordstraße, der Sau-
tierstraße, der Tennenbacher 
Straße, der Kleier- und der 
Albertstraße. Weitere Parkplät-
ze entfallen, um die Sichtver-
hältnisse an Kreuzungen und 
Einmündungen zu verbessern 
und die Verkehrssicherheit zu 
erhöhen.

In der Stefan-Meier-Straße 
ist das Gehwegparken stadtein-
wärts zwischen den Bäumen 
künftig nicht mehr erlaubt, 
weil es nicht ausreichend Ab-
stand zum Radfahrstreifen 
gibt. Unvorsichtig geöffnete 
Fahrzeugtüren stellen hier eine 
erhebliche Gefahrenquelle dar. 
Dies gilt auch in Straßenab-
schnitten, in denen noch kein 
Radfahrstreifen markiert ist, 

dies aber in den nächsten Jah-
ren vorgesehen ist. 

Durch den Abbau des Geh-
wegparkens reduziert sich die 
Gesamtzahl an Parkplätzen. 
Da quartiersfremdes Parken 
aber zurückgehen wird, gibt 
es für die Anwohnerinnen und 
Anwohner im Quartier bessere 
Chancen, einen freien Park-
platz zu fi nden. Außerdem wird 
die östliche Straßenseite der 
Schänzlestraße eigens in das 
Bewohnerparkgebiet einbezo-
gen, um hier den Wegfall von 
Parkplätzen westlich der Habs-
burgerstraße zu kompensieren. 

Für den Geschäftsbereich 
der Habsburgerstraße und für 
die als privat gekennzeichneten 
Stellplätze beim Behördenzen-
trum in der Sautierstraße gilt 

der Bewohnerparkausweis, wie 
schon bisher, nicht. Gleiches 
gilt für die Parkplätze am Jo-
sefskrankenhaus – jeweils zu 
erkennen am Zusatzschild „ 
„Nur mit Parkschein“. 

Zwischen Friedrichstra-
ße / Friedrichring und Albert-
straße (Parkgebührenzone 1) 
gilt die Gebührenpfl icht von 9 
bis 23 Uhr, im Gebiet nördlich 
davon (Parkgebührenzone 2) 
von 9 bis 19 Uhr. Alle Betrof-

fenen in den Bewohnerpark-
gebieten werden vom Amt für 
Bürgerservice und Informati-
onsmanagemant angeschrieben 
und informiert. Wer bereits 
einen Parkausweis der Bewoh-
nerparkgebiete „Rheinstraße“ 
oder „Herdern-West“ besitzt, 
kann diesen weiterhin nutzen 
– ab 15. Dezember dann im ge-
samten jeweiligen Geltungsbe-
reich des erweiterten Bewoh-
nerparkgebiets.  

Information gemäß Art. 13 der 
Datenschutz-Grundverordnung
für meldepfl ichtige Personen

Vorbemerkung
Wer eine Wohnung bezieht, ist grundsätzlich verpfl ichtet, sich innerhalb von 
zwei Wochen nach dem Einzug bei der Meldebehörde anzumelden (§ 17 Ab-
satz 1 Bundesmeldegesetz - BMG) und die zur ordnungsgemäßen Führung des 
Melderegisters erforderlichen Auskünfte zu geben (§ 25 Nummer 1 BMG). Wer 
aus einer Wohnung auszieht und keine neue Wohnung im Inland bezieht hat 
sich innerhalb von zwei Wochen nach dem Auszug abzumelden (§ 17 Absatz 2 
BMG) und die zur ordnungsgemäßen Führung des Melderegisters erforderlichen 
Auskünfte zu geben (§ 25 Nummer 1 BMG). Wer Einzugsmeldungen nicht, nicht 
richtig oder verspätet abgibt, sich nicht oder verspätet abmeldet oder eine Mit-
wirkungspfl icht verletzt, handelt ordnungswidrig und kann mit einer Geldbuße 
bis zu 1.000 Euro belegt werden.

1. Verantwortlicher für die Datenverarbeitung:
Stadt Freiburg im Breisgau
Amt für Bürgerservice und Informationsmanagement
Fehrenbachallee 12
79106 Freiburg
Telefon: (0761) 201-0
E-Mail: buergerservice@stadt.freiburg.de

2. Beauftragte oder Beauftragter für den Datenschutz:
Datenschutzbeauftragte/r
Stadt Freiburg im Breisgau
Rathausplatz 2 – 4
79098 Freiburg
Telefon: (0761) 201-0
E-Mail: datenschutz@stadt.freiburg.de

3.  Zwecke und Rechtsgrundlage der Verarbeitung personenbezogener 
Daten

Die Meldebehörde hat nach § 2 Absatz 1 BMG personenbezogene Daten über 
die in ihrem Zuständigkeitsbereich wohnhaften Personen (Einwohner) zu re-
gistrieren, um deren Identität und Wohnungen feststellen und nachweisen zu 
können. Die in den Melderegistern gespeicherten personenbezogenen Daten 
werden von der Meldebehörde genutzt, um nach Maßgabe der Vorschriften 
über Melderegisterauskünfte (§§ 44 ff. BMG) und Datenübermittlungen (§§ 33ff. 
BMG) den berechtigten Informationsbedürfnissen sowohl nicht-öffentlicher 
Stellen und Privatpersonen als auch öffentlicher Stellen Rechnung zu tragen 
sowie bei der Durchführung von Aufgaben anderer öffentlicher Stellen mit-
zuwirken (§ 2 Absatz 3 BMG). Zu bestimmten Anlässen erfolgen regelmäßige 
Datenübermittlungen (§§ 36, 43 BMG; 1. und 2. Bundesmeldedatenüber-
mittlungsverordnung) an andere öffentliche Stellen sowie nach § 42 BMG an 
öffentlich-rechtliche Religionsgesellschaften. Darüber hinausgehende, auch 
regelmäßige Datenübermittlungen erfolgen aufgrund der Bestimmung durch 
Bundes- oder Landesrecht, in dem die jeweiligen zugrunde liegenden Anlässe 
und Zwecke der Datenübermittlung, die Empfänger und die zu übermittelnden 
Daten benannt werden.

4. Kategorien von Empfängern von personenbezogenen Daten
a)  Die Meldebehörde darf an andere öffentliche Stellen im Inland (siehe § 2 

Bundesdatenschutzgesetz), öffentlich-rechtliche Religionsgesellschaften und 
den Suchdiensten aus dem Melderegister Daten übermitteln, oder Daten 
innerhalb der Verwaltungseinheit (Gemeinde) weitergeben, soweit dies zur 
Erfüllung ihrer eigenen oder in der Zuständigkeit des Empfängers liegenden 
Aufgaben erforderlich ist.

b)  Privatpersonen und nicht-öffentliche Stellen erhalten auf Antrag eine ge-
bührenpfl ichtige Auskunft über einzelne personenbezogene Daten unter der 
Voraussetzung, dass die betroffene Person von der Meldebehörde aufgrund 
der Angaben des Antragstellers eindeutig identifi ziert werden kann. Über 
eine Vielzahl nicht namentlich bezeichneter Personen kann Privatpersonen 
und nicht-öffentlichen Stellen auf Antrag Auskunft über die Zugehörigkeit 
zu einer Gruppe (z.B. ein bestimmter Geburtsjahrgang) und über bestimm-
te personenbezogene Daten erteilt werden, wenn ein öffentliches Interesse 
festgestellt werden kann. Ausländische Stellen außerhalb der Europäischen 
Union werden nicht-öffentlichen Stellen gleichgesetzt.

c)  Parteien, Wählergruppen und andere Träger von Wahlvorschlägen können 

im Zusammenhang mit Wahlen und Abstimmungen auf staatlicher und kom-
munaler Ebene Meldedaten erhalten

d)  Mandatsträger, Presse und Rundfunk dürfen bei Alters- und Ehejubiläen die 
mit diesem besonderen Zweck in unmittelbarem Zusammenhang stehenden 
Daten erhalten.

e)  Adressbuchverlage dürfen zum Zwecke der Veröffentlichung in gedruckten 
Adressbüchern lediglich einzelne abschließend aufgezählte Daten aller voll-
jährigen Einwohner von der Meldebehörde erhalten.

f)  Der Wohnungseigentümer/ Wohnungsgeber hat einen Anspruch auf Aus-
kunft über die in seiner Wohnung gemeldeten Einwohner, soweit er ein 
rechtliches Interesse glaubhaft macht. Er kann sich darüber hinaus durch 
Rückfrage bei der Meldebehörde davon überzeugen, dass sich die Person, 
deren Einzug er bestätigt hat, bei der Meldebehörde angemeldet hat.

g)  An öffentliche Stellen in anderen Mitgliedsstaaten der Europäischen Union 
und des Europäischen Wirtschaftsraums (EWR) sowie an Organe und Einrich-
tungen der Europäischen Union oder der Europäischen Atomgemeinschaft ist 
eine Datenübermittlung im Rahmen von Tätigkeiten, die ganz oder teilweise 
in den Anwendungsbereich des Rechts der Europäischen Union fallen, zu-
lässig, soweit dies zur Erfüllung der in der Zuständigkeit der Meldebehörde 
oder in der Zuständigkeit des Empfängers liegenden öffentlichen Aufgaben 
erforderlich ist. Voraussetzung für die Übermittlung innerhalb des EWR ist, 
dass die EWR-Staaten den Inhalt der Datenschutz- Grundverordnung über-
nehmen.

5. Dauer der Speicherung

Nach dem Wegzug oder Tod des Einwohners hat die Meldebehörde alle Daten, 
die nicht der Feststellung der Identität und dem Nachweis der Wohnung dienen 
sowie nicht für Wahl- und Lohnsteuerzwecke oder zur Durchführung von staats-
angehörigkeitsrechtlichen Verfahren erforderlich sind, unverzüglich zu löschen. 
Nach Ablauf von fünf Jahren seit Wegzug oder Tod des Einwohners werden die 
zur Erfüllung der Aufgaben der Meldebehörden gespeicherten Daten für die 
Dauer von 50 Jahren aufbewahrt und durch technische und organisatorische 
Maßnahmen gesichert. Während dieser Zeit dürfen die Daten mit Ausnahme 
des Familiennamens und der Vornamen sowie früheren Namen, des Geburtsda-
tums, des Geburtsortes sowie bei Geburt im Ausland auch des Staates, der der-
zeitigen und früheren Anschriften, des Auszugsdatums sowie des Sterbedatums, 
des Sterbeortes sowie bei Versterben im Ausland auch des Staates nicht mehr 
verarbeitet werden. Für die in § 13 Abs. 2 Satz 3 BMG bestimmten Fälle gilt das 
Verbot der Verarbeitung nicht. Für bestimmte Daten gelten nach § 14 Absatz 2 
BMG kürzere Löschungsfristen.

6. Betroffenenrechte

Jede von einer Datenverarbeitung betroffene Person hat nach der Datenschutz- 
Grundverordnung (DSGVO) insbesondere folgende Rechte:

a)  Auskunftsrecht über die zu ihrer Person gespeicherten Daten und deren Ver-
arbeitung (Artikel 15 DSGVO).

b)  Recht auf Datenberichtigung, sofern ihre Daten unrichtig oder unvollständig 
sein sollten (Artikel 16 DSGVO).

c)  Recht auf Löschung der zu ihrer Person gespeicherten Daten, sofern eine 
der Voraussetzungen von Artikel 17 DSGVO zu trifft. Das Recht zur Löschung 
personenbezogener Daten besteht ergänzend zu den in Artikel 17 Absatz 3 
DSGVO genannten Ausnahmen nicht, wenn eine Löschung wegen der be-
sonderen Art der Speicherung nicht oder nur mit unverhältnismäßig hohem 
Aufwand möglich ist. In diesen Fällen tritt an die Stelle einer Löschung die 
Einschränkung der Verarbeitung gemäß Artikel 18 DSGVO.

d)  Recht auf Einschränkung der Datenverarbeitung, sofern die Daten unrecht-
mäßig verarbeitet wurden, die Daten zur Geltendmachung, Ausübung oder 
Verteidigung von Rechtsansprüchen der betroffenen Person benötigt werden 
oder bei einem Widerspruch noch nicht feststeht, ob die Interessen der Mel-
debehörde gegenüber denen der betroffenen Person überwiegen (Artikel 18 
Absatz 1 lit. b, c und d DSGVO). Wird die Richtigkeit der personenbezogenen 
Daten bestritten, besteht das Recht auf Einschränkung der Verarbeitung für 
die Dauer der Richtigkeitsprüfung.

e)  Widerspruchsrecht gegen bestimmte Datenverarbeitungen, sofern an der 
Verarbeitung kein zwingendes öffentliches Interesse besteht, das die Inte-
ressen der betroffenen Person überwiegt, und keine Rechtsvorschrift zur 
Verarbeitung verpfl ichtet (Artikel 21 DSGVO). Nähere Informationen zum 
Widerspruchsrecht nach dem Bundesmeldegesetz können den Hinweisen auf 
dem Meldeschein entnommen werden.

7. Widerrufsrecht bei Einwilligungen

Die Übermittlung personenbezogener Daten für Zwecke der Werbung oder des 
Adresshandels ist nur zulässig, wenn die betroffene Person eingewilligt hat (Ar-
tikel 6 Absatz 1 lit. a DSGVO). Die Einwilligung kann nach Artikel 7 Absatz 3 
DSGVO jederzeit gegenüber der Stelle widerrufen werden, gegenüber der die 
Einwilligung zuvor erteilt wurde.

8. Beschwerderecht

Jede betroffene Person hat das Recht auf Beschwerde bei der Aufsichtsbehör-
de „Der Landesbeauftragte für den Datenschutz und die Informationsfreiheit 
Baden-Württemberg, Königstraße 10a, 70173 Stuttgart, Tel. (0711) 6 15 54 10, 
E-Mail: poststelle@lfdi.bwl.de“ , wenn sie der Ansicht ist, dass ihre personenbe-
zogenen Daten rechtswidrig verarbeitet werden.
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INTERESSENBEKUNDUNG

Die Stadt Freiburg sucht ein Planungsteam 
für den Energie-Campus

Für die Erstellung liegenschaftsübergreifender Planungsleistungen sucht die 
Stadt Freiburg ein Planungsteam.

Interessenbekundung bis zum 05.12.2021

Im Zusammenhang mit dem Ziel der „klimaneutralen Verwaltung“ bis 2035 
plant die Stadt Freiburg die energetische Verbindung mehrerer Liegenschaf-
ten zu einem „Energie-Campus“. Die Gebäude des Rathauses im Stühlinger 
(inkl. Kita), die Max-Weber-Schule und das Berufsschulzentrum sollen durch 
ein intelligentes Strom- und Wärmenetzwerk verbunden werden und sich 
gegenseitig energetisch unterstützen. Dadurch soll eine CO2-Minderung er-
reicht sowie Energiekosten eingespart werden. Hierzu ist es notwendig die 
unterschiedlichsten technischen Bereiche (Elektro, Versorgungsnetz 120KV 
und 20KV, Heizung, Kälte, Photovoltaik, Anbindung BHKW, Gebäudeauto-
mation) sowie die Infrastruktur im Planungsprozess zu vereinen. 
Im ersten Schritt sollen Teilleistungen der Grund- und Vorplanung über alle 
o.g. Bereiche als Generalplanung beauftragt werden. Die weiteren Pla-
nungsleistungen sind danach Bestandteil eines noch folgenden Vergabever-
fahrens. 
Teilnahmevoraussetzungen für die beschriebenen Planungsleistungen:
Einschlägige und umfassende Planungserfahrung über die technischen Be-
reiche (Elektro, Versorgungsnetz 120 KV und 20 KV, Photovoltaik, BHKW, Ge-
bäudeautomation, Infrastruktur) und ausreichende personelle Kapazitäten 
zur fi nalen Erledigung der Aufgaben bis 15.01.2022. Vorzugweise bestehen 
die Erfahrungen als Generalplanung über alle Bereiche. Auf alle Fälle muss 
das vorgesehene Projektteam insgesamt über die Erfahrungen aus allen o.g. 
Bereichen verfügen (z. B. als Bewerbergemeinschaft, Nachunternehmer).
Zur Interessenbekundung einzureichen:
Referenzen zu mindestens 3 Projekten (der letzten drei Jahre), in welchen 
alle Anforderungen abgebildet und erläutert werden (Projekt, Umfang, Auf-
tragsvolumen, technische Bereiche, Ansprechperson, etc.). Bevorzugt wer-
den Referenzen als Generalplanung. Auf alle Fälle müssen Referenzen zu 
allen o.g. technischen Bereichen vorgelegt werden. 
Anzahl der technischen Mitarbeitenden und Qualifi kationsnachweise:
Im Falle einer Bewerbergemeinschaft (oder Nachunternehmer) sind alle Mit-
glieder, deren Aufgabenbereiche sowie ist das federführende Mitglied zu 
benennen.
Die Teilnahme ist unverbindlich. Es besteht kein Anspruch auf Berücksichti-
gung oder Beauftragung. Nach Ablauf der o.g. Frist zur Interessensbekun-
dung erhalten alle Interessierten ggf. weitere Informationen und werden 
ggf. aufgefordert ein Angebot einzureichen. 
Rückfragen unter Angaben der Kontaktdaten an: 
Interessensbekundung@stadt.freiburg.de

Freiburg im Breisgau, den 19. November 2021
Gebäudemanagement Freiburg

Straßenlaternen 
melden

Der Winter kommt, und es 
wird früher dunkel. Deshalb 
ist es besonders wichtig, dass 
die Straßenbeleuchtungen ord-
nungsgemäß funktionieren. 
Die Stadt bittet deshalb dar-
um, defekte Straßenlaternen zu 
melden und somit die Sicher-
heit für Fußgänger und andere 
Verkehrsteilnehmer zu gewähr-
leisten.

Unter www.bnnetze.de/
strassenlaterne-melden kön-
nen die ausgefallenen Lampen 
über einen Stadtplan mit Pins 
genau ausgewählt und gemel-
det werden. Außerdem steht 
rund um die Uhr die kostenlo-
se Hotline 08002-767767 für 
Meldungen zur Verfügung.

 BEKANNTMACHUNGEN

Städte gegen 
die Todesstrafe
Mit einem blau angestrahlten 

Theater und einem Informati-
onsstand von Amnesty Interna-
tional auf dem Platz der Alten 
Synagoge (12 – 18 Uhr) betei-
ligt sich Freiburg am Dienstag, 
30. November, an der internati-

onalen Städtekampagne Städte 
für das Leben – Städte gegen 
die Todesstrafe. Die Illumina-
tion bedeutsamer Gebäude ist 
ein Zeichen des Protests ge-
gen die Unmenschlichkeit der 
Todesstrafe; Freiburg beteiligt 
sich daran seit 2014.
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Perfi der Handel mit dem Hundeblick
Immer mehr Hundewelpen werden illegal verkauft

Vom Wolf zum Haustier:
Seit 30 000 Jahren 

nähern sich Hund und 
Mensch immer weiter an. 
Heute ist der treue Be-
gleiter gefragter denn je. 
Beim Kauf ist allerdings 
Vorsicht geboten. Die 
Veterinärbehörde warnt 
vor illegalem Welpenhan-
del: Allein in der ersten 
Jahreshälfte sind deutsch-
landweit 179 Fälle mit 1307 
Tieren bekannt geworden 
– ein trauriger Rekord.

Ein Blick zum Dahin-
schmelzen: Wer kann einem 
süßen Hundebaby schon wi-
derstehen? Gerade in Pande-
miezeiten sehnen sich viele 
Menschen nach einem vierbei-
nigen Begleiter. Da kommt die 
Anzeige im Internet gerade 
recht; der Preis des gewünsch-
ten Hundewelpens ist viel nied-
riger als beim seriösen Züchter. 
Die Übergabe fi ndet einfach 
und unkompliziert auf Straßen 
oder Parkplätzen statt.

Allerdings kommen die 
Jungtiere unter desaströsen 

Umständen im Ausland auf die 
Welt. Auf Zuchtfarmen werden 
sie der Mutter zu früh wegge-
nommen, sind oft unterernährt 
oder krank und kommen im 
Kofferraum nach Deutschland.

Das ist nicht nur moralisch 
verwerfl ich und gesetzlich ver-
boten, sondern auch potenziell 

gefährlich: Die Welpen können 
Viruserkrankungen haben, die 
auch für den Menschen lebens-
gefährlich sind – zum Beispiel 
Tollwut. Dafür ist entgegen der 
landläufi gen Meinung nicht 
einmal ein Biss nötig; die 
Krankheit überträgt sich mit 
den Speichel des infi zierten 

Tieres. Es reicht der Kontakt 
über kleine Hautwunden.

Das Veterinäramt rät Inter-
essierten deshalb, sich im Vo-
raus zu informieren, worauf 
beim Welpenkauf zu achten ist. 
Detaillierte Informationen sind 
auf der Homepage des Bundes-
ministeriums für Ernährung 
und Landwirtschaft unter zu 
fi nden.

Denn: Die Europäische Uni-
on hat strenge Regeln erlassen, 
wann ein Hund oder eine Katze 
ins Inland mitgenommen wer-
den darf. Die Tiere brauchen 
einen EU-Heimtierausweis, 
müssen mit einem Chip ge-
kennzeichnet und gegen Toll-
wut geimpft sein.

Wichtig: Das gilt nicht nur 
für den Handel, sondern auch 
für Urlauberinnen und Urlauber. 
Immer mehr Menschen nehmen 
vereinsamte Straßenwelpen aus 
ihren Ferien mit nach Hause, 
ohne zu wissen, welche Voraus-
setzungen gelten.

Illegalen Welpenhandel bitte der 
Veterinärbehörde melden: 
E-Mail: veterinaerbehoerde@
stadt.freiburg.de, Tel. 201-49 65

Vorsicht beim Kauf: Mag der Blick aus treuen Hundeaugen 
auch noch so unwiderstehlich sein – immer mehr Welpen werden 
illegal verkauft. (Foto: P. Seeger)

Untersuchung zum 
Wohnen in Freiburg

Statistik stellt Trends der letzten 10 Jahre vor

Größere Bevölkerung, 
höhere Mieten: So sim-

pel lässt sich der 34-seitige 
Bericht „Bevölkerung- und 
Wohnentwicklung“ zusam-
menfassen, der untersucht, 
wie sich Freiburg zwischen 
2010 und dem historischen 
Coronajahr 2020 entwickelt 
hat. Aber wie so oft gilt: 
Ein bisschen komplexer 
ist das Ganze dann doch.

In den letzten zehn Jahren 
ist Freiburg gewachsen: Mehr 
Menschen sind nach Freiburg 
gezogen, und mehr Menschen 
haben Kinder bekommen. In 
Zahlen bedeutet das einen Zu-
wachs um 10 Prozent – oder 
21 298 neue Bürgerinnen und 
Bürger. Davon haben allerdings 
5000 bis 6000 Personen ihren 
Nebenwohnsitz in den Haupt-
wohnsitz umgewandelt – ver-
mutlich meist Studentinnen und 
Studenten. Der Grund: 2012 
wurde in Freiburg die Zweit-
wohnsitzsteuer eingeführt.

Am stärksten profi tierten die 
Stadtteile Brühl-Güterbahnhof 
(plus 2350), Haslach-Egerten 

(plus 1831) und Mooswald-Ost 
(plus 1781) von dem Bevölke-
rungswachstum. Lediglich der 
Mundenhof (minus 5), Kappel 
(minus 9) und Waltershofen 
(–75) haben weniger Einwoh-
ner als vor zehn Jahren. Ein 
statistischer Ausreißer: Im Co-
ronajahr 2020 verzeichnete die 
Stadt zum ersten Mal seit 1998 
einen Bevölkerungsrückgang. 
Für Statistiknarren und -när-
rinnen fi nden sich im Bericht 
noch zahlreiche weitere Ent-
wicklungen: Beispielsweise, 
wie sich die Freiburger Haus-
halte zusammensetzen, wo es 
ein negatives Auswanderungs-
saldo gibt und wie die Haus-
haltsbewegung aussieht.

Ein weiterer zentraler, aber 
wenig überraschender Befund 
der Studie: Wohnen wird in 
Freiburg immer teurer. Der 
durchschnittlich gemiete-
te Quadratmeterpreis beträgt 
10,60 Euro, beim Eigentum 
liegt er bei 4723 Euro. Der 
34-seitige Bericht kann ab so-
fort unter www.freiburg.de/
statistischeveroeffentlichungen 
heruntergeladen werden. 

Freiburgs wilde 
Nachbarn

Eigentlich leben sie in der 
Natur, sind aber immer öfter in 
Städten anzutreffen – Wildtiere 
erobern Freiburg zunehmend  
als Lebensraum. Kein Wunder: 
Komposthaufen, Essensres-
te und gelbe Säcke bieten die 
ideale Versorgung. Bisher ist 
allerdings wenig bekannt über 
das Zusammenleben von Wild-
tieren und Menschen. Das soll 
sich jetzt ändern.

Die Uni Freiburg untersucht 
das Auftreten verschiedener 
Wildtierarten mithilfe von 
Wildkameras. Diese werden 
temporär in privaten Gärten, 
auf Grünstreifen, in Parks, im 
Stadtwald und auf Friedhöfen 
installiert, so auf dem Haupt-
friedhof, Bergäcker und Has-
lach. Der Datenschutz wird 
eingehalten, Aufnahmen mit 
Menschen werden nach der 
Sichtung der Bilder gelöscht 
oder unkenntlich gemacht.
Mehr Infos:
www.freiburg.de/wildtiere

AUSSCHREIBUNG
Informations-, Beratungs- und Beschwerdestelle 

für Menschen mit psychischen Beeinträchtigungen

Ergänzung des ehrenamtlichen 
Teams gesucht

Menschen mit psychischen Beeinträchtigungen und deren Angehörigen 
steht ein kostenfreies Angebot für Fragen, Anregungen und Beschwerden 
im Zusammenhang 
mit dem gemein-
depsychiatrischen 
Hilfesystem zur 
Verfügung. Der 
Landkreis Breis-
gau-Hochschwarz-
wald und die Stadt Freiburg bieten eine gemeinsame unabhängige Informa-
tions-, Beratungs- und Beschwerdestelle – kurz IBB-Stelle. 

In der IBB-Stelle informieren Psychiatrieerfahrene, Angehörige von psychisch 
beeinträchtigten Menschen und Patientenfürsprecher*innen über die Ange-
bote der psychiatrischen Versorgung der Region, bearbeiten Beschwerden 
über die Behandlung und Betreuung und suchen gemeinsam nach Lösungen. 
Das Team der IBB-Stelle besteht aus sieben ehrenamtlich tätigen Bürgerin-
nen und Bürgern, die durch ihre Angehörigen, aufgrund eigener Erfahrung 
oder durch ihren professionellen Hintergrund Erfahrungen mit dem sozial- 
psychiatrischen Hilfesystem haben. Bei der gemeinsamen Arbeit bringen alle 
Beteiligten ihren spezifi schen Blick auf die Situation ein und tragen so zur 
Problemlösung bei.

Wir suchen für die ehrenamtliche Arbeit in der IBB-Stelle:

• Eine Person mit professionellem Hintergrund 
• Ein/-e Erfahrungsexperte/-in aus der Stadt Freiburg
•  Je ein/-e Angehöriger/-e von psychisch kranken Menschen aus dem Land-

kreis Breisgau-Hochschwarzwald und aus dem Stadtkreis Freiburg

Für die ehrenamtliche Arbeit wird eine Aufwandsentschädigung gewährt. 

Interessierte wenden sich bitte je nach Wohnort bis spätestens bis 15.12.2021 
an:

Landratsamt  
Breisgau-Hochschwarzwald Stadt Freiburg
Psychiatriekoordination Psychiatriekoordination
Christoph Keim Christine Kubbutat
Tel. (0761) 2187-2911 Tel. (0761) 201-3588
E-Mail: christoph.keim@lkbh.de  Christine.Kubbutat@stadt.freiburg.de

Orientierung
für Eltern

Wohin geht die Reise: Gym-
nasium, Real- oder Haupt-
schule? Anfang März können 
Eltern ihre Kinder für die wei-
terführende Schule anmelden. 
Aufgrund der Coronapandemie 
läuft das Verfahren auch für das 
kommende Schuljahr anders 
ab als sonst. Statt persönlich 
in die Schule zu gehen, kann 
die Anmeldung per Mail, Fax, 
Telefon oder gegebenenfalls 
über ein Anmeldeportal erfol-
gen. Wichtig: Die Grundschul-
empfehlung muss im Original 
vorliegen. Wie die Anmeldung 
genau geregelt ist, ist bei den 
einzelnen Schulen zu erfahren.

Leider fällt auch in diesem 
Jahr der „Abend der weiterfüh-
renden Schulen“ als Präsenz-
veranstaltung aus. Als Alterna-
tive hat die Stadt Freiburg eine 
Internetseite aufgebaut, auf der 
die Angebote der einzelnen 
Schulen gebündelt werden.
Mehr Infos:
www.freiburg.de/schulinfo

Neues Naturschutzgebiet kommt
Stellungnahmen zu Schangen-Dierloch möglich

Schon seit Längerem 
plant die Stadt die 

Ausweisung eines neuen 
Naturschutzgebiets öst-
lich von Hochdorf. Das 
131 Hektar große Gebiet 
„Schangen-Dierloch“ 
zeichnet sich insbesondere 
durch zusammenhängende, 
artenreiche Feucht- und 
Nasswiesen und eine Viel-
zahl naturnaher Gräben 
und Bäche aus. Jetzt hat 
das zuständige Regierungs-
präsidium das förmliche 
Verfahren zur „Unter-
schutzstellung“ eingeleitet.

Das neue Naturschutzgebiet 
ist ein wichtiger Baustein des 
im Jahr 2019 vom Gemein-
derat Freiburg beschlossenen 
Aktionsplans Biodiversität. 
Neben seiner Wiesenvegetati-
on machen seine Wälder mit 
alten Eichenbeständen und 
strukturreichen Waldrändern 
mit artenreicher Saumvegeta-
tion das Areal naturschutzfach-
lich sehr wertvoll. Hier fi ndet 
man beispielsweise zahlreiche 
gefährdete Insektenarten wie 
insbesondere Libellen sowie 
Tag- und Nachtfalter. 

Außerdem sind dort seltene 
Pfl anzenarten vorhanden, die 
zum Teil noch auf die histori-
sche Landnutzung des Gebiets 
mit traditionellem Hanfanbau 
(„Hanfreezen“) zurückgehen. 
Die Ausweisung des Natur-
schutzgebiets soll zum lang-

fristigen Erhalt dieser Arten 
und ihrer Lebensräume beitra-
gen. 

Im nächsten Schritt star-
tet jetzt das förmliche Unter-
schutzstellungsverfahren, in 
dessen Rahmen die Träger 
öffentlicher Belange sowie 
Bürgerinnen und Bürger Stel-
lungnahmen zu dem Vorhaben 
abgeben. Nach erfolgreichem 
Abschluss dieser Beteiligung 
kann dann die Rechtsverord-
nung für das neue Naturschutz-
gebiet in Kraft treten. 

INFO UND STELLUNGNAHMEN
Der Entwurf der Verordnung einschließlich einer Übersichtskarte ist 
von Montag, 22. November bis einschließlich Dienstag, 21. Dezember, 
auf der Internetseite des Regierungspräsidiums unter „Aktuelles“ zu 
fi nden: www.rp-freiburg.de
Außerdem sind die Unterlagen an folgenden Orten einsehbar:
•  Regierungspräsidium Freiburg (Bissierstr. 7, Raum 1.30): 

Mo–Do 8.30–16, Fr 8.30–13 Uhr
•  Stadt Freiburg (Rathaus im Stühlinger, Fehrenbachallee 12, 3. OG 

Nord, Infotheke untere Naturschutzbehörde): Mo–Fr 8.30–12 Uhr, 
Mo–Do 13–16 Uhr sowie nach Vereinbarung: Tel.-Nr. (0761) 201-6125.

•  Rathaus Hochdorf: nach Vereinbarung unter Tel. (07665) 94739-0
Bedenken und Anregungen zu dem Verordnungsentwurf einschließ-
lich der Anlagen können während der Auslegungsfrist ans RP gerich-
tet werden: Regierungspräsidium Freiburg, Abteilung Umwelt,
Bissierstraße 7, 79114 Freiburg, E-Mail: abteilung5@rpf.bwl.de

Heute bedroht, bald geschützt: Im geplanten Naturschutzgebiet Schangen-Dierloch sind viele 
geschützte Tier- und Pfl anzenarten heimisch. (Foto: Regierungspräsidium Freiburg)

Grüne Wand für 
den Bücherbus
Klimaschutz zum Anschauen

Der nächste Sommer 
kommt bestimmt: Ge-

treu diesem Motto gehen 
das Stadtplanungsamt und 
das städtische Gebäude-
management schon jetzt 
das Problem Sommerhit-
ze an. Eine kreative Idee 
ist die neue „Greencity 
Wall“ an der Busgarage 
der Stadtbibliothek. 

Hier sollen bis zum Som-
mer 380 Pfl anzen und zehn 
unterschiedliche Pfl anzenar-
ten wachsen, um der Hitze im 
Hochsommer beizukommen. 
Pfl anzen spenden Schatten, 

kühlen ihre Umgebung dank 
Verdunstung und binden CO2 – 
und schön ist es obendrein. 

Laut Baubürgermeister 
Martin Haag soll die Greenci-
ty Wall Vorbildcharakter haben 
und andere Gebäudeeigentü-
mer zum Nachahmen anregen. 
Auch in architektonisch und 
baugeschichtlich wertvollen 
Bereichen wie der Innenstadt 
gibt es gering gestaltete Ge-
bäudeteile oder Flächen, die 
sich für eine zusätzliche Be-
pfl anzung eignen und damit 
einen Beitrag zu einem attrak-
tiven Stadtbild und zum Mikro-
klima leisten können. 

Eben noch grau, bald schon grün: Die Busgarage der Stadtbi-
bliothek trägt jetzt zum Klimaschutz bei. (Foto: P. Seeger)
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Gemeinderat
& Ausschüsse

Die Tagesordnungen einschließlich 
der Sitzungsvorlagen sind in der Re-
gel eine Woche vor dem jeweiligen 
Termin unter www.freiburg.de/GR 
abrufbar. Bitte beachten: Nicht zu 
jedem Tagesordnungspunkt fi ndet 
eine gemeinderätliche Aussprache 
statt. Einzelne Beschlüsse werden 
auch ohne Debatte gefasst. 
Wer ein entsprechendes  Hörgerät
trägt, kann bei Sitzungen im 
Ratssaal des Innenstadtrathauses 
sowie im Bürgerhaus Zähringen die 
induktive Höranlage nutzen.

Haupt- und 
Finanzausschuss Mo, 22.11.
•  Neukalkulation der Verwaltungs-

gebühren
•  Fortschreibung des regionalen Nah-

verkehrsplans (2021 – 2026)
•  Masterplan Wärme Freiburg 2030
•  Klimaschutzoffensive Freiburg
•  Klimabürgerrat Freiburg (Thema: 

„100 % erneuerbare Energie“)
•  Dietenbach: Energiekonzept; Aus-

schreibung der Wärmekonzession
•  Theater Freiburg: Jahresabschluss 

und Änderung des Wirtschaftsplans
•  Aufhebung Sperrvermerke: För-

derung von Jugend pro Arte und 
Multicore Freiburg

•  Erstattung von Mietkosten für 
Kulturveranstaltungen in den Räu-
men der FWTM für das Jahr 2022

•  Ausübung des Vorkaufsrechts 
Niedermatten (Waltershofen)

•  Vorgehensweise hinsichtlich der 
temporären Ausnahmen der Son-
dernutzungsrichtlinien

•  Eigenbetrieb Stadtentwässerung: 
Wirtschaftsplan 2021/2022, Ände-
rung der Gebühren, der Satzung 
und der Geschäftsordnung

•  Innenentwicklungsmanagement 
in Freiburg

Neuer Ratssaal 16 Uhr
Kinder- und Jugendausschuss

Mo, 29.11.
•  Kinder- und Jugendarbeit: Sachko-

stenzuschuss 2021 und 2022
•  Schwerpunkte des Programms „Er-

folgreich in Ausbildung“ (EiA)
•  Vorstellung www.freiburgxtra.de
•  Fortschreibung Sozialbericht 2020
•  Winterkonzept 2021/2022 für die 

Wohnungsnotfallhilfe
Neuer Ratssaal 16 Uhr
Gemeinderat Di, 30.11.
•  2 G bei öffentlichen Veranstaltun-

gen der Stadtverwaltung
•  Neukalkulation der Verwaltungs-

gebühren
•  Fortschreibung des regionalen Nah-

verkehrsplans (2021 – 2026)
•  Luftfi lteranlagen in Freiburger 

Grundschulen und Kitas
•  Masterplan Wärme Freiburg 2030
•  Klimaschutzoffensive Freiburg
•  Klimabürgerrat Freiburg (Thema: 

„100 % Erneuerbare Energie“)
•  Dietenbach: Energiekonzept; Aus-

schreibung der Wärmekonzession
•  Theater Freiburg: Jahresabschluss 

und Änderung des Wirtschaftsplans
•  Mietspiegel: Ergebnisse der Son-

dererhebung
•  Fortschreibung der Parkgebühren-

satzung
•  Vorgehensweise hinsichtlich der 

temporären Ausnahmen der Son-
dernutzungsrichtlinien

•  Beherbergungskonzept Freiburg
•  Eigenbetrieb Stadtentwässerung: 

Wirtschaftsplan 2021/2022, Ände-
rung der Gebühren, der Satzung 
und der Geschäftsordnung

•  Städtebaulichen Entwicklungs-
maßnahme Kleineschholz: Kosten- 
und Finanzübersicht

•  Innenentwicklungsmanagement 
in Freiburg

•  Gestaltungsbeirat: Wieder- und 
Neubestellung der Mitglieder

Bürgerhaus Zähringen 16 Uhr 
Bau-, Umlegungs- und 
Stadt entwicklungsausschuss

Mi, 1.12.
•  Städtebauliche Sanierungs-

verfahren: Anträge und Sach-
standsberichte für 2022

Neuer Ratssaal 16 Uhr

Städtische
Museen

Augustinermuseum
Malerei, Skulptur und Kunst-
handwerk vom Mittelalter bis ins 
20. Jahrhundert mit Schwerpunkt 
auf der Kunst des Oberrheingebiets. 
Augustinerplatz, Tel. 201-2531, 
Di – So 10 – 17 Uhr, Fr bis 19 Uhr
Ausstellungen
Johann Baptist Kirner. Erzähltes 
Leben ab 27. November
Konzerte
•  Orgelmusik im Augustinermuseum

Sa, 27.11. (Anm. bis 25.11.) 12 Uhr
Führungen
•  Führung – Johann Baptist Kirner. 

Erzähltes Leben (Anm. bis 25.11.)
So, 28.11.  10.30 Uhr

•  Augustinerfreunde führen – 
die Welte-Orgel (Anm. bis 25.11.)
So, 28.11. 11 Uhr

Familien
Familienworkshop – Gemalte 
Geschichten werden lebendig
So, 28.11. (Anm. bis 25.11) 14 Uhr
Haus der Graphischen 
Sammlung
Zeichnungen, Druckgrafi ken und 
Foto grafi en. Salzstr. 32, Tel. 201-
2550, Di – So 10 – 17 Uhr, Fr bis 19 Uhr

Ausstellung
•  Johann Baptist Kirner. Der Blick 

des Zeichners bis 30.1.2022
Führungen
•  Kunstpause – Kirner sammelt 

Typen (Anm. bis 23.11.)
Mi 24.11.  12.30 Uhr

•  Johann Baptist Kirner. Der Blick 
des Zeichners (Anm. bis 25.11.)
Sa, 27.11.  15 Uhr

Museum für Stadtgeschichte –
Wentzingerhaus
Von der Gründung der Stadt bis zur 
Barockzeit. Münsterplatz 30, 
Tel. 201-2515, Di – So 10 – 17 Uhr
Führungen
•  Kurzgeschichte(n) – Der Erpel aus 

dem Stadtgarten (Anm. bis 25.11.)
Fr, 26.11.  12.30 Uhr

Archäologisches Museum
Colombischlössle
Archäologische Funde von der 
Altsteinzeit bis zum Mittelalter. 
Colombischlössle, Rotteckring 5, 
Tel. 201-2574, Di – So 10 – 17 Uhr,
Mi bis 19 Uhr
Ausstellung
•  freiburg.archäologie – Leben vor 

der Stadt bis 9.1.2022
Vortrag
•  Anthropologie: Freiburger 

Skelette erzählen vom Leben im 
Mittelalter
Mi, 24.11. 19.15 Uhr
(Anm.: anmeldung@
alemannisches-institut.de)

Museum Natur und Mensch
Naturwissenschaftliche Funde, 
Mineralien, Edelsteine, Fossilien, 
Tier- und Pfl anzenpräparate und 
Sonderausstellungen der Ethno-
logischen Sammlung. Gerberau 32, 
Tel. 201-2566, Di – So 10 – 17 Uhr, 
Di bis 19 Uhr
Ausstellungen
•  Tierisch giftig! bis 23.1.2022
•  In Gesellschaft. Freiburger 

Frauen* im Blick bis 5.12.
Podiumsdiskussion
•  Frauen* im Blick – Frauenrechte, 

Sexismus und Gewalt. 
Online unter: 
www.freiburg.de/in-gesellschaft
So, 21.11.  15 Uhr

Familien
•  Workshop: Tierisch giftig!

Sa, 27.11. (Anm. bis 25.11.) 15 Uhr
•  Familienführung – Kobra, Vogel-

spinne und Co. 
So, 28.11. (Anm. bis 25.11.) 11 Uhr

•  Vorsicht! Im Dunkeln werden sie 
munter. . . (Anm. bis 30.11.)
Di, 30.11.  19.30 Uhr

Museum für Neue Kunst
Expressionismus, Neue Sachlichkeit,
Abstraktion nach 1945, neue 
 Tendenzen. Marienstraße 10 a, 
Tel. 201-2581, Di – So 10 – 17 Uhr, 
donnerstags bis 19 Uhr
Ausstellungen
• Ping-Pong bis 28.11.
•  Freundschaftsspiel. Horst-und-

Gabriele-Siedle-Kunststiftung
bis 6.3.2022

Führungen
•  Freundschaftsspiel. Horst-und- 

Gabriele-Siedle-Kunststiftung
So, 28.11. (Anm. bis 25.11.) 15 Uhr

Lesung
•  Vera Sebert und Erik Wunderlich 

im Literaturhaus Freiburg
Mi, 24.11. 19.30 Uhr

Kunsthaus L6
Städtisches Kunst- und Aus stellungs -
haus, Lameystr. 6, Tel. 58 53 94 57 , 
Do / Fr 16 – 19 Uhr, Sa / So 11 – 17 Uhr 
www.freiburg.de/kunsthausl6
Ausstellung
•  Paul-Ege-Kunstpreis: 

Laura Sacher bis 7.11.
Zinnfi gurenklause
Dioramen zur badischen Freiheits-
geschichte, Im Schwabentor 1,
www.zinnfi gurenklause-freiburg.de
Terminanfragen bitte an 
zinnfi gurenfreundeskreis@web.de

Städtische
Bühnen

Kartenbestellung unter Telefon
201-2853, Öffnungszeiten der 
Theaterkasse Bertoldstr. 46: Mo – Fr 
10 – 18 Uhr, Sa 10 – 13 Uhr. Infos 
unter www.theater.freiburg.de

Fr, 19.11.
Wie der Wahnsinn mir die Welt 
erklärte 19 Uhr
Dido und Aeneas 19.30 Uhr
Damaskus 2045 (Premiere) 20 Uhr
Sa, 20.11.
Platonow 19.30 Uhr
Lesung David Ranan 20 Uhr
So, 21.11.
Pippi Langstrumpf 11 Uhr
Wie der Wahnsinn mir die Welt 
erklärte 18 Uhr
Damaskus 2045 19 Uhr
Verleihung Reinhold-Schneider-Preis

19.30 Uhr
Mo, 22.11.
Pippi Langstrumpf 11 Uhr
Di, 23.11.
Hedda Gabler 20 Uhr
1. Sinfoniekonzert 20 Uhr
Mi, 24.11.
Hedda Gabler 20 Uhr
Do, 25.11.
Z0ck3n 19.30 Uhr
Dido und Aeneas 19.30 Uhr
Hedda Gabler 20 Uhr
Fr, 26.11.
Z0ck3n 19 Uhr
Konturen der nächsten 
Gesellschaft 19.30 Uhr

Sa, 27.11.
Adventssingen 15 Uhr
Time to Share Movements 18 Uhr
Platonow 19.30 Uhr
Anne-Marie die Schönheit 20 Uhr
So, 28.11.
2. Kammerkonzert 11 Uhr
Anne-Marie die Schönheit 18 Uhr
Platonow 19 Uhr
Di, 30.11.
Russischer Salon: Sozialkritik oder 
Parodie? 19.30 Uhr
Fr, 3.12.
Pippi Langstrumpf 11 Uhr
Platonow 19.30 Uhr
Through the Grapevine 20 Uhr
Sa, 4.12.
Adventssingen 15 Uhr
Dracula 19 Uhr
anon (Premiere) 19.30 Uhr
Die Seuche 20 Uhr

Planetarium

Richard-Fehrenbach-Planetarium, 
Bismarckallee 7g, Internet: 
www.planetarium.freiburg.de, 
Tel. 0761-38906
Hauptprogramme
•  Feuer! – Die kosmische Geschichte 

des Sauerstoffs
Fr, 26.11. 19.30 Uhr
Sa, 4.12. 19.30 Uhr

•  Kometen – Eisberge aus den 
Tiefen des Alls
Sa, 27.11. 19.30 Uhr

•  Jenseits der Milchstraße
Di, 30.11. 19.30 Uhr

•  Auroras – Geheimnisvolle Lichter 
des Nordens
Di, 23.11. 19.30 Uhr
Fr, 3.12. 19.30 Uhr

Familienprogramme (8+)
•  Der Mond – unser Nachbar im All

So, 21.11. 16.30 Uhr
Mi, 1.12. 15 Uhr

•  Planeten – Expedition ins 
Sonnensystem
Mi, 24.11. 15 Uhr

•  Reise durch die Nacht
Sa, 20.11. / 27.11. / 4.12. 16.30 Uhr

•  Die Entdeckung des Kosmos
So, 28.11. 15 Uhr

Kinderprogramme
•  Der Räuber Hotzenplotz

Sa, 20.11. / 27.11. / 4.12. 14.30 Uhr
•  Ein Sternbild für Flappi

So, 21.11. / 28.11. 14.30 Uhr

Stadtbibliothek
Freiburg

Hauptstelle am Münsterplatz
Münsterplatz 17, Tel. 201-2207,
stadtbibliothek@stadt.freiburg.de
Di – Fr 10 – 19 Uhr, Sa 10 – 15 Uhr
Rückgabeautomat: Di – Fr 
6 – 10 / 19 – 23 Uhr, Sa 6 – 10 Uhr
•  Lernzentrum der Volkshochschule

freitags 11 Uhr
•  Onleihe- und IT-Sprechstunde

freitags 15.30 Uhr
Mi, 24.11. 10 Uhr

•  Online Deutsch lernen
Mi, 24.11. / 1.12. / Do, 2.12. 14 Uhr

•   Sprachcafé Deutsch
Mi, 24.11. / Do, 25.11. 14 – 15.45 Uhr
Do, 25.11. / Mi, 1.12. 16 – 18 Uhr

Stadtteilbibliothek Haslach
Staudingerstraße 10, Tel. 201-2261
Di – Fr 9.30 – 12 Uhr und 13 – 18 Uhr
stadtbibliothek-haslach@
stadt.freiburg.de 

•  Vorlesespaß in 30 Minuten
Mi, 24.11. 17 Uhr

•  Bilderbuchkino „Felix, Kemal und 
der Nikolaus“
Mi, 1.12. 17 Uhr

Stadtteilbibliothek Mooswald
Falkenbergerstr. 21, Tel. 201-2280
Di – Fr 10 – 13 und Di – Do 15 – 18 Uhr
stadtbibliothek-haslach@
stadt.freiburg.de 

Mediothek Rieselfeld
Maria-von-Rudloff-Platz 2, Tel. 201-
2270, Di / Do / Fr 13 – 18 Uhr; 
Mi 10 – 18 Uhr, stadtbibliothek-
rieselfeld@stadt.freiburg.de

Städtische
Bäder

Hallenbad Haslach
Carl-Kistner-Str. 67, Tel. 2105-520
Di – Fr 14 – 21 Uhr, Sa / So 10 – 19 Uhr
Faulerbad
Faulerstr. 1, Tel. 2105-530
Mo – Do 6 – 8 / 13 – 22 Uhr, 
Fr 8 – 12 (nur Senioren und werden-
de Mütter) / 13 – 22 Uhr, Sa 9 – 11 (nur 
Frauen) / 11 – 18 Uhr, So 9 – 18 Uhr
Hallenbad Hochdorf
Hochdorfer Str. 16b, Tel. 2105-550
Di /Do 18 – 20 Uhr, Fr 15 – 20 Uhr, 
Sa 14 – 18 Uhr (Spielnachmittag), 
So 8.30 – 13 Uhr
Hallenbad Lehen
Lindenstr. 4, Tel. 2105-540
Di/ Do / Sa 14 – 16 Uhr, Sa 12.30 – 14 
Uhr (Senioren & werdende Mütter)
Westbad
Ensisheimerstr. 9, Tel. 2105-510
wegen technischer Störung vorü-
bergehend geschlossen
Keidel-Therme
An den Heilquellen 4, Tel. 2105-850,
www.keideltherme.de
täglich 9 – 21 Uhr (Sauna ab 10 Uhr)
Kartenreservierung drei Tage im 
Voraus: www.keideltherme.de

Dies &
Jenes

Das Waldhaus Freiburg
Bildungs- und Informations zentrum 
zu Wald und Nachhaltigkeit, 
Wonnhaldestr. 6, Tel. 89 64 77-10, 
www.waldhaus-freiburg.de
Öffnungszeiten: Di – Fr 10 – 17 Uhr. 
telefonische Anfragen und Reservie-
rungen: Di – Fr 9 – 12.30 Uhr.
Ausstellungen
•  StadtWaldMensch – 900 Jahre 

Wald für Freiburg bis März 2022
Veranstaltungen
•  Adventskranzbinden in der 

Holzwerkstatt (Anm. bis 19.11.)
So, 21.11. 11 Uhr

•  Adventswerkstatt für Kinder 
(Anm. bis 19.11.)
So, 21.11. 11 Uhr

•  Fräulein Brehms Tierleben 
(Anm. bis 19.11.)
So, 28.11. nachmittags

•  Fackelwanderung zu den „Wald-
menschen“ (Anm. bis 19.11.)
So, 28.11. 18 Uhr

Wegweiser Bildung
Eingang Stadtbibliothek, Münster-
platz 17, Tel. 201-2020, webi@
bildungsberatung-freiburg.de, 
www.wegweiser-bildung.de
 Di 10 – 13  Uhr, Di  – Fr 14 – 17 Uhr
Beratung auch per Chat, Telefon 
oder Video möglich.

Informations-, Beratungs- und 
Beschwerdestelle (IBB-Stelle) 
mit Patientenfürsprechern
Eschholzstr. 86, www.freiburg.de/
ibb, außerhalb der Öffnungszeiten 
Termine nach Vereinbarung
Information und Beratung zu psych-
iatrischen Hilfen durch Angehörige, 
Psychiatrie-Erfahrene und professi-
onell Tätige sowie Aufnahme von 
Beschwerden
•  IBB-Stelle: jeden 1. und 3. Donners-

tag 17–18 Uhr (mit AB)
Tel. 201-3639, ibb@stadt.freiburg.de

•  Patientenfürsprecher: jeden 
1. und 3. Donnerstag 16–17 Uhr, 
patientenfuersprecher@stadt.frei-
burg.de, Tel. 208-8776 (mit AB)

Musikschule Freiburg
Turnseestr. 14, Tel. 88 85 12 80, 
www.musikschule-freiburg.de
info@musikschule-freiburg.de

Naturerlebnispark Mundenhof
Der Mundenhof ist ganzjährig rund 
um die Uhr geöffnet. Parktickets 
können vorab online gekauft wer-
den: www.freiburg.de/mundenhof 
Infos unter Tel. 201-6580

Volkshochschule
Freiburg

VHS im Schwarzen Kloster: Rotteck-
ring 12; www.vhs-freiburg.de, 
Tel. 3 68 95 10, Öffnungszeiten: 
Mo – Do 9 – 18 Uhr, Fr 9 – 12.30 Uhr
E-Mail: info@vhs-freiburg.de
Ausstellung
•  Seit 100 Jahren an eurer Seite: 

Das Studierendenwerk Freiburg-
Schwarzwald  bis 26.11.
Mo – Fr 9 – 20 Uhr Sa / So 9 –14 Uhr

Veranstaltung
Schulwege in Freiburg leicht erklärt 
in 9 Sprachen (Onlineveranstaltun-
gen, Anm.: webi@bildungsbera-
tung-freiburg.de oder Tel. 368 958 7)
Mo, 22.11. 18 Uhr

Abfall &
Recycling

Abfallwirtschaft und Stadtreinigung 
Freiburg GmbH (ASF), Tel. 76 70 70
www.abfallwirtschaft-freiburg.de
Service-Center: Mo – Do 8 – 12 und 
13 – 17 Uhr, Fr 8 – 12 / 13 – 15.30 Uhr

Recyclinghöfe
Anlieferung von Wertstoffen, 
Gebrauchtwaren, Schnittgut und 
Schadstoffen aus Privathaushalten
St. Gabriel (Liebigstraße)
Di 9 – 12.30 / 13 – 18 Uhr
Fr, Sa 8 – 13 Uhr
Haslach (Carl-Mez-Straße 50)
Do 8 – 16 Uhr
Sa 9 – 16 Uhr
Waldsee (Schnaitweg 7)
Mi 9 – 16 Uhr
Sa (keine Schadstoffe) 9 – 13 Uhr
Umschlagstation Eichelbuck
Eichelbuckstraße, Tel. 7 67 05 70
Anlieferung von Sperrmüll 
Mo – Do 7.15 – 11.45 / 13 – 16 Uhr
Fr 7.15 – 12.15 / 13 – 15.30 Uhr
1. Samstag im Monat 9 – 12.45 Uhr
Schadstoffmobil
Abgabe von  Reinigungsmaterialien, 
Medikamenten, Chemikalien, Pesti-
ziden, Altöl, Farben etc.
•  Riesefeld, Ingeborg-Drewitz-Allee, 

Ecke Rudolf-Dischinger-Str.
Mo, 22.11. 8.30 – 11 Uhr

•  Hochdorf, Hallenbad (Parkplatz)
Mo, 22.11. 13 – 15 Uhr

•  Betzenhausen, Betzenhausener 
Torplatz
Mo, 29.11. 8.30 – 11 Uhr

•  Waltershofen, Mehrzweckhalle
Mo, 29.11. 13 – 15 Uhr

Ämter &
Dienststellen

Amt für Bürgerservice und 
Informationsmanagement
Rathaus im Stühlinger, 
Fehrenbachallee 12, 
E-Mail: abi@stadt.freiburg.de
•  Bürgerservice-Zentrum

buergerservice@stadt.freiburg.de
unter www.freiburg.de/termine 
oder Tel. 201-0

•  Bürgerberatung im Rathaus
Innenstadtrathaus Rathausplatz, 
Tel. 201-1111, E-Mail: buerger-
beratung@stadt.freiburg.de
www.freiburg.de/buergerberatung
Mo – Fr 8 – 16 Uhr

•  Telefon-Service-Center
Tel. 201-0 und 115
Mo – Fr 8 – 18 Uhr

Amt für Liegenschaften und 
Wohnungswesen (ALW)
Fahnenbergpl. 4, Tel. 201-5301/5302
E-Mail: alw@stadt.freiburg.de
•  Wohngeld: Tel. 201-5480,

www.freiburg.de/wohngeld
•  Wohnberechtigungsscheine:

Tel. 201-5480 tel. Sprechzeiten:
Mo 10.30 – 12 / 13 – 15 Uhr
Di 8 – 12 / 13 – 15 Uhr
Mi – Fr 8 – 11 Uhr

•  Wohnraumförderung: Tel. 201-
54-31/-32/-33, www.freiburg.de/
wohnraumfoerderung

Amt für Soziales und Senioren
Fehrenbachallee 12, Empfang: 
Tel. 201-3507 (erreichbar Mo – Do 
7.30 – 16.30 Uhr, Fr 7.30 – 15.30 Uhr), 
E-Mail: ass_empfang@stadt.frei-
burg.de, www.freiburg.de/ass

Amt für Migration und 
Integration (AMI)
 Berliner Allee 1, Tel. 201-6301, 
www.freiburg.de/ami
E-Mail: ami@stadt.freiburg.de
Empfang: Mo / Di / Do 7.30 – 17 Uhr
Mi 7.30 – 18 Uhr, Fr  7.30 – 14 Uhr
alle übrigen Abteilungen nur mit 
Termin

Amt für Kinder, Jugend 
und Familie (AKI)
Europaplatz 1, Empfang: 
Tel. 201-8310, www.freiburg.de/aki
E-Mail: aki@stadt.freiburg.de
Sprechzeiten: Mo / Mi / Fr 8 – 11 Uhr

Amt für öffentliche Ordnung
Fehrenbachallee 12
•  Fundbüro: Tel. 201-4827, -4828

fundbuero@stadt.freiburg.de
•  Veranstaltungen und Gewerbe:

Tel. 201-4860
gewerbe@stadt.freiburg.de

•  Sicherheit und Ordnung:
Tel. 201-4860
polizei@stadt.freiburg.de

•  Waffen- und Sprengstoffrecht:
Tel. 201-4857, -4869, -4888
waffenbehoerde@stadt.freiburg.de

•  Fahrerlaubnisse: Tel. 201-4820
fahrerlaubnisbehoerde@stadt.
freiburg.de

•  Bußgeldabteilung:
Tel. 201-4950, bussgeldbehoerde 
@stadt.freiburg.de

•  Gemeindevollzugsdienst / Voll-
zugsdienst der Polizeibehörde:
Tel. 201-4923
vollzugsdienst@stadt.freiburg.de

•  Veterinärbehörde: Tel. 201-4965
veterinaerbehoerde@stadt.
freiburg.de

•  Fachservice Ordnungs angelegen-
heiten: Tel. 201-4931

Beratungszentrum Bauen
Fehrenbachallee 12, Tel. 201-4390, 
E-Mail: bzb@stadt.freiburg.de
www.freiburg.de/bzb, geöffnet:
Mo – Fr 7.30 – 12  / Do bis 16.30 Uhr

Eigenbetrieb Friedhöfe
Friedhofstr. 8, Tel. 201-6602
www.freiburg.de/friedhof
E-Mail: ebf@stadt.freiburg.de
Telefonische Sprechzeiten:
•  Friedhofsverwaltung (201-6602):

Mo / Mi / Fr 8 – 16 Uhr
Di / Do 8 – 12 Uhr

•  Bestattungsdienst:
Tel. 27 30 44  rund um die Uhr

Forstamt
Günterstalstr. 71, Tel. 201-6201 oder 
-6202, www.freiburg.de/forstamt
E-Mail: forstamt@stadt.freiburg.de

Informations-, Beratungs- und 
Vormerkstelle (IBV) Kita
Europaplatz 1, Tel. 201-8408, E-Mail:
kinderbetreuung@stadt.freiburg.de
Telefonzeit:
Mo – Fr 8 – 12 Uhr, Mo / Mi 13 – 16 Uhr

Jugend-/Kinderbüro im 
Jugendbildungswerk Freiburg
Jugendbüro: Tel. 79 19 79 90, 
E-Mail: info@jugendbuero.net
www.jugendbuero.net
Kinderbüro: Tel. 79 19 79 18
E-Mail: kinderbuero@jbw.de, 
www.kinderbuero-freiburg.de

Kontaktstelle Frau und Beruf
Rathausplatz 2 – 4, Tel. 201-1731
frau_und_beruf @stadt.freiburg.de
www.frauundberuf.freiburg.de
Tel. Kurzberatung: Mo 9 – 11 Uhr

Ortsverwaltungen
•  OV Ebnet: Tel. 6 96 89 80,

Mo / Di / Do 8 – 12, Mi 13 – 17 Uhr
ov-ebnet@stadt.freiburg.de

•  OV Hochdorf: Tel. (07665) 
94 73 90, Mo – Fr 8.30 – 12 Uhr, 
Mi auch 18 – 20 Uhr, E-Mail: 
ov-hochdorf@stadt.freiburg.de

•  OV Kappel: Tel. 61 10 80
Mo – Fr 8 – 12, Mi 14 – 18 Uhr,
E-Mail: ov-kappel@stadt.freiburg.de

•  OV Lehen: Tel. 88 87 10
Mo – Fr 8 – 11.30 Uhr, Mi auch 
17 – 19 Uhr, E-Mail: 
ov-lehen@stadt.freiburg.de

•  OV Munzingen: Tel. (07664) 
4 03 63 52, Mo – Fr 8 – 12 Uhr, 
Mi auch 14.30 – 18 Uhr, E-Mail: 
ov-munzingen@stadt.freiburg.de 

•  OV Opfi ngen: Tel. (07664) 50 400
Mo – Fr 8 – 12 Uhr, Mo auch
18 – 20 Uhr, E-Mail: 
ov-opfi ngen@stadt.freiburg.de

•  OV Tiengen: Tel. (07664) 50 56 60
Mo – Fr 8 – 12 Uhr, Mo auch 
13.30 – 16 / Mi 13.30 – 17 Uhr, 
ov-tiengen@stadt.freiburg.de

•  OV Waltershofen: Tel. (07665) 
9 44 30, Mo – Fr 8 – 12 Uhr, 
Mi auch 13.30 – 18 Uhr, E-Mail: 
ov-waltershofen@stadt.freiburg.de

Seniorenbüro
Fehrenbachallee 12, Tel. 201-3032, 
www.freiburg.de/senioren, E-Mail:
seniorenbuero@stadt.freiburg.de
Persönliche Beratungen nach Ver-
einbarung, ansonsten Beratung per 
Telefon und E-Mail:
Mo – Fr  9 – 16 Uhr

Stadtarchiv
Grünwälderstr. 15, Tel. 201-2701, 
stadtarchiv@stadt.freiburg.de
www.freiburg.de/stadtarchiv
Lesesaal: Mo – Do 10 – 16 Uhr
Anmeldung nötig (E-Mail oder Tel.)

Standesamt
Rathausplatz, E-Mail:
standesamt@stadt.freiburg.de
Termine unter Tel. 201-0
www.freiburg.de/standesamt
In den Ortschaften ist die jeweilige 
Ortsverwaltung zuständig.

Vermessungsamt
Berliner Allee 1, Tel. 201-4201
www.freiburg.de/vermessungsamt
vermessungsamt@stadt.freiburg.de

Städtische

STÄDTISCHE TERMINE UND ÖFFNUNGSZEITEN VOM 19. NOVEMBER BIS ZUM 3. DEZEMBER

Starke Frauengemeinschaft
Noch bis 5. Dezember zeigt das Museum Natur und Mensch 
Fotografi en von Britt Schilling: Porträts von Freiburgerinnen 
aus verschiedenen Kulturen, sozialen Milieus, Altersgruppen 
und Lebenswirklichkeiten. Die Ausstellung „In Gesellschaft. 
Freiburger Frauen* im Blick“ wird aktuell von einer Plakat-
kampagne begleitet. (Foto: B. Schilling)

Fotografie: Britt Schilling | Das * hinter „Frauen“ m
arkiert Vielfalt und schließt alle ein, die sich als Frau* verstehen.

Als Afghanin definiere ich mich 
als ein Sandkorn, getragen 
von vielen Sandkörnern.

Hier in Europa ist es von meinem 
Gefühl her so, dass jedes Sandkorn 
sich als Einzelsandkorn sieht.
Runa

Ein Projekt von Element 3 e. V.  in Kooperation mit dem Museum Natur und Mensch Gefördert durch: 
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„Geschichten aus dem Leben“ 
Augustinermuseum zeigt zweiten Teil der großen Kirner-Doppelausstellung

Seine Zeichnungen sind 
im Haus der Graphischen

Sammlung bereits zu 
sehen – jetzt präsentiert 
das Augustinermuseum ab 
Samstag, 27. November, 
die Ausstellung „Johann 
Baptist Kirner. Erzähltes 
Leben“. Sie ist der zweite 
Teil der umfangreichen 
Kirner-Werkschau und ver-
eint erstmals nahezu den 
gesamten Gemäldebestand 
des Furtwanger Künstlers.

Welche Zukunft prophezeit 
die Kartenlegerin wohl ihrer 
Kundschaft? Werden die Ge-
bete der Bauernfamilie erhört, 
und wird der Großherzog bei 
der Jagd erfolgreich sein? Die 
Gemälde von Johann Baptist 
Kirner (1806–1866) sind so 
lebendig, dass man das La-
chen der spielenden Kinder, 
das Weinen des Hirten und das 
Klirren der Gläser förmlich hö-
ren kann. 

Bei den Zeitgenossen wa-
ren seine humorvollen Bilder 
äußerst beliebt. Der badische 
Großherzog machte Kirner 
gar zu seinem Hofmaler. Wie 
konnte der einst berühmte 
Künstler in Vergessenheit gera-
ten? „Die Kunstgeschichte hat 
sich lange mehr für Historien-
malerei als für den Alltag der 
einfachen Menschen interes-
siert, sogenannte Genrebilder 
waren weniger angesehen“, 
sagt Tilmann von Stockhau-
sen, Direktor des Augustiner-
museums. „Doch genau diese 
Geschichten aus dem Leben 
machen Kirner für uns heute 
interessant und aktuell.“ 

Die Heimat zieht sich
durch sein Werk

Auch wenn er lange in 
München lebte – die Schwarz-
wälder Heimat zieht sich the-
matisch durch Kirners Werk. 
Die Schwarzwaldstube, in der 
Menschen arbeiten, feiern 
und leben, nutzte er gerne als 
Bühne für seine Bildgeschich-
ten. Seine Gemälde unterhal-

ten nicht nur, sie geben auch 
Aufschluss über den Alltag im 
19. Jahrhundert, über Arbeit 
und Tracht.

Neben dem heimatlichen 
Schwarzwald galt Kirners Lie-
be Italien. Mehrere Jahre leb-
te er in Rom, wo er sich mit 
seinem Künstlerfreund Franz 
Xaver Winterhalter ein Atelier 
teilte. Die südliche Landschaft 
und das Licht veränderten sei-

nen Malstil. Vor allem aber 
faszinierten ihn Lebensweise 
und Tradition der italienischen 
Landbevölkerung.

Die kriegerischen Seiten
im Fokus

Wer nun meint, Kirner be-
schränke sich auf das idylli-
sche Landleben, irrt. Die in 
ganz Europa turbulenten Re-
volutionsjahre um 1848 greift 

er mehrfach auf. Gemälde 
wie „Die Erschießung eines 
Schwarzwälders“ oder „Ein 
badischer Freischärler mit 
seinen beiden Ordonnanzen“ 
zeigten die kriegerischen Sei-
ten dieser Zeit.

Die Schau versammelt 
zahlreiche Leihgaben, unter 
anderem aus der Staatlichen 
Kunsthalle Karlsruhe, dem 
Badischen Landesmuseum in 
Karlsruhe, der Kunsthalle Bre-
men, der Hamburger Kunsthal-
le und dem Lettischen Nationa-
len Kunstmuseum in Riga

 Hinzu kommen viele Leih-
gaben aus Privatbesitz und 
Werke aus dem eigenen Be-
stand. Insgesamt werden mehr 
als 120 Arbeiten ausgestellt, 
darunter 35 Gemälde zusam-
men mit zahlreichen maleri-
schen und zeichnerischen Vor-
studien. Eines der Hauptwerke 
Kirners, das Gemälde „Spie-
lende Kinder“, hatte der Freun-
deskreis dem Augustinermuse-
um im Vorfeld der Ausstellung 
geschenkt. 

Johann Baptist Kirner. Erzähltes 
Leben. Bis 27. März 2022 im Au-
gustinermuseum. Geöffnet diens-
tags bis sonntags von 10 bis 17 Uhr, 
freitags bis 19 Uhr. Eintritt: 7 Euro, 
ermäßigt 5 Euro, frei für Kinder, 
Jugendliche, junge Erwachsene 
unter 27 Jahren, Mitglieder des 
Freundeskreises und des Museums-
Pass-Musées.

Führungen: sonntags, 10.30 Uhr, 
Anmeldung unter Tel. (0761) 201-
2501 oder per Mail an
museumspaedagogik@stadt.
freiburg.de bis zum vorhergehen-
den Donnerstag, 15 Uhr.

Katalog zur Doppelausstellung: 
Imhof Verlag, 29,80 Euro an der 
Museumskasse

„Beim Barbier“ heißt dieses Bild, das Johann Baptist Kirner in den 1830er-Jahren gemalt hat. Wie 
viele andere seiner Werke zeigt es eine Szene aus dem Alltag des 19. Jahrhunderts. (Foto: A. Killian)

On Tour: Freiburgs größter Weihnachtsbaum
Stolze 17 Meter ist sie hoch: die Weißtanne, die dieser Tage im 
Stadtwald bei Günterstal gefällt wurde und jetzt, als größter 
Weihnachtsbaum der Stadt, den Europaplatz ziert. Zum ers-
ten Advent hin stellt das Garten- und Tiefbauamt an insgesamt
16 Plätzen in der Stadt und den Ortschaften Tannenbäume auf, 
die Badenova sorgt für Lichterketten und damit für vorweih-
nachtlichen Glanz.  (Foto: P. Seeger)

Junges Theater 
sucht Darsteller
Wer zwischen 16 und 25 ist 

und Lust hat, singend, tanzend 
und spielend auf der Bühne 
mitzuwirken: Das Junge Thea-
ter sucht Darsteller für „Rent“. 
Das Musical orientiert sich an 
Giacomo Puccinis Oper La 
Bohème, verlegt die Hand-
lung jedoch ins New York der 
1990er-Jahre. Die Bohemiens 
sind hier um Erfolg und Geld 
für die Miete („rent“) ringende 
Performer, Rockmusikerinnen, 
Drag Queens und Hausbeset-
zer. Mimi droht nicht an Tu-
berkulose, sondern an Aids zu 
sterben. Doch die Figuren trot-
zen der Angst vor dem Virus, 
vor Armut, Hunger, Drogen-
sucht und Obdachlosigkeit mit 
einem wahnwitzigen Optimis-
mus, Humor und Mut zu Ge-
fühlen. Geprobt wird ab Januar 
zwei- bis dreimal die Woche, 
hinzu kommen Intensivproben 
in den Schulferien. Die Premi-
ere fi ndet am 25. Juni statt.

Nähere Infos: www.theaterlabor.
net/jetzt-mitmachen-musical
Bei Interesse bitte melden bei
Isabella Kammerer: isabella.
kammerer@theater.freiburg.de

Klares Nein zu Gewalt an Frauen
Freiburg beteiligt sich an weltweiter 16-Tage-Kampagne

Vom 25. November bis 
10. Dezember ruft 

das Freiburger Netzwerk 
gegen Gewalt an Frauen 
zu Aktionstagen auf. Dem 
Bündnis gehört auch die 
städtische Stelle zur Gleich-
berechtigung der Frau 
an. Mit dem Programm 
beteiligt sich das Netz-
werk an der weltweiten 
Kampagne „16 Tage gegen 
Gewalt gegen Frauen“, die 
zum 30. Mal stattfi ndet.

Ob psychische, physische 
oder sexuelle Gewalt, ob Nö-
tigung, häusliche Gewalt, 
Stalking, Ungleichbehandlung 
im Beruf oder Mord – die For-
men von Gewalt gegen Frauen 
und Mädchen sind vielfältig. 
Darauf macht das Freiburger 
Netzwerk von Ende Novem-
ber bis Anfang Dezember 16 
Tage lang aufmerksam: mit 
Vorträgen, Filmen, Aktionen, 
Gesprächsabenden und vielen 
anderen Veranstaltungen.

Seit 2012 beteiligt sich 
das Aktionsbündnis aus Be-
ratungsstellen, Frauen- und 
Menschenrechtsorganisationen 
sowie Einzelpersonen an der 
weltweiten Kampagne. Ziel ist, 
Gewalt gegen Frauen in den 
Fokus zu rücken und die Öf-
fentlichkeit für das Thema zu 
sensiblisieren. „Niemand soll 
wegschauen, denn wir alle ha-
ben eine Verantwortung dafür, 
unser Zusammenleben fried-
lich, gerecht und gewaltfrei 
zu gestalten“, heißt es auf der 
Website des Aktionsbündnis-
ses, das von der städtischen 
Frauenbeauftragten ausdrück-
lich unterstützt wird.

In den 16 Tagen geht es da-
rum, in welchen Bereichen 
Gewalt gegen Frauen ausgeübt 
wird, was sie konkret bedeutet 

und was getan werden kann, 
um sie weltweit zu beenden. So 
wird auch darüber aufgeklärt, 
auf welche rechtlichen Grund-
lagen sich Frauen stützen und 
wie sie ihre Rechte durchset-
zen können.

Die Kampagne „16 Tage 
gegen Gewalt gegen Frauen“ 
wurde im Jahr 1991 auf inter-
nationaler Ebene ins Leben ge-
rufen. Beginn der Aktionstage 
ist immer am 25. November – 
dem Tag, an dem im Jahr 1960 
drei dominikanische Regime-

gegnerinnen  ermordet wurden. 
Seither gelten die Schwestern 
Mirabal in der Dominikani-
schen Republik als Symbol 
für den Widerstand gegen die 
Diktatur. 1999 schließlich ha-
ben die Vereinten Nationen den
25. November zum Internatio-
nalen Tag zur Beseitigung von 
Gewalt gegen Frauen erklärt.

Ende der Aktionstage ist im-
mer am 10. Dezember: An je-
nem Tag im Jahr 1948 hat die 
Generalversammlung der UN 
in New York die Allgemeine 
Erklärung der Menschenrech-
te verabschiedet; seither gilt 
der 10. Dezember als „Tag der 
Menschenrechte“. 

Ausführliche Informationen
zum Programm auf:
www.16days-freiburg.de und
www.freiburg.de/frauenbeauftragte

Schmuckreisig zu 
verkaufen

Für die weihnachtliche De-
koration verkaufen die Jugend-
feuerwehr-Abteilungen Wiehre 
und Oberstadt am Sams tag, 
20. November, von 9 bis 13 
Uhr auf dem Parkplatz des 
Feuerwehrgerätehauses in der 
Urachstraße 5 Schmuckreisig.
Das Reisig stammt aus dem 
FSC-zertifi zierten Stadtwald, 
verkauft wird es in haushaltsüb-
lichen Mengen.

PROGRAMM
Gesamter Aktionszeitraum

25.11. bis 10.12.
Plakat-Aktion „Nein zu Gewalt an 
Frauen und Mädchen“ an
Litfaßsäulen im Stadtgebiet
Fahnen-Aktion „Frei Leben ohne 
Gewalt“ am Innenstadt-Rathaus 
Fahnen-Aktion „Sag Nein zu Ge-
walt gegen Frauen“, Diakonisches 
Werk und Ev. Kirche Freiburg, an 
ausgewählten diakon. Einrichtungen
Buchschaufenster gegen Gewalt 
an Frauen mit Buchtiteln zum The-
ma, Thalia-Buchhandlung
Here for you – Plakat- und 
Videoaktion zu Hilfsangeboten 
in Freiburgs Gastro für Frauen und 
Mädchen aus aller Welt

Einzelveranstaltungen
Do, 25.11.

Rote-Bank-Aktion: Ein neues 
Zuhause für die rote Bank #1, 
Flüchtlingswohnheim Kappler 
Knoten  15.30 Uhr
Auftakt für die Aktionstage, 
Info und Aktionsstand an der Ecke 
Bertold-/Niemensstraße 16 – 18 Uhr
Zonta says No: Orange the World:
Die Zonta-Clubs Freiburg und 
Freiburg-Schauinsland lassen
Gebäude in Orange erstrahlen
 17 – 23 Uhr
Antifeminismus – ein gefähr-
liches Phänomen gestern und 
heute? Vortrag von Rebekka Blum 
via Zoom, Anmeldung: info@vhs-
freiburg.de 20 – 21.30 Uhr

Sa, 27. 11.
Wen-Do: Selbstbehauptung und 
Selbstverteidigung #1, Grundkurs 
für FLINT_ (Frauen_, Lesben_, In-
ter_, NonBinary_,Trans_) von 18 – 27 
Jahren, Anmeldung: maedchen_ak-
tionen@tritta-freiburg.de, Feminist. 
Zentrum Freiburg, 
Sa,10 – 15 Uhr, So, 28.11., 10 – 14 Uhr

Di, 30.11.
10 Jahre Istanbul-Konvention: 
Wo stehen wir? Online, Anmel-
dung:
 offi ce@amica-ev.org  18.30 Uhr

Do, 2.12.
Rote-Bank-Aktion: Ein neues 
Zuhause für die rote Bank #2, 
Flüchtlingswohnheim Bissierstr. 9 
 15.30 Uhr
HER side of HIStory – Ihre Seite 
(seiner) Geschichte, Führung 

mit Dr. Christine Litz durch die 
Ausstellung Freundschaftsspiel 
im Museum für Neue Kunst, An-
meldung: museumspaedagogik@
stadt.freiburg.de oder Tel. (0761) 
201-2501 17 – 18 Uhr

Frauen und Flucht, Zufl uchtsort 
Libanon? Online, Anmeldung: 
frauen@ekiba.de 18 Uhr

Sa, 4.12.
Wen-Do: Selbstbehauptung und 
Selbstverteidigung #2, Grund-
kurs für FLINT_, Gymnastikhalle 
Turnseeschule
 Sa, 10 – 15, So, 5.12., 10– 14 Uhr

The Case you, preisgekrönter 
Dokumentarfi lm, Kommunales 
Kino 17.30 Uhr

Mi, 8.12.
Erzählcafé: Erlebte Gewalt frü-
her und heute – Ein Erfahrungs-
austausch, Kommunales Kino
 11 – 18 Uhr

Die Istanbul-Konvention:
10 Jahre nach der Unterzeich-
nung, Entwicklungen und Her-
ausforderungen im feministischen 
und queeren Aktivismus nach 
dem Austritt der Türkei, Online, 
Link auf Social-Media-Kanälen 
von Amnesty Freiburg und auf 
amnesty-suedbaden.de 19 Uhr

Afghanistan: Die aktuelle Si-
tuation der Frauen. Gesprächs-
abend, Weingut Andreas Dilger, 
Anm.: info@femwerkstatt.de
 20 Uhr

Do, 9.12.
Gender matters: Frauenrechte 
in Kriegs- und Krisengebieten 
stärken, Vortrag in Präsenz oder 
online, vhs im Schwarzem Kloster, 
Theatersaal, Anmeldung: info@
vhs-freiburg.de  19.30 – 21 Uhr

Die „Loverboy-Methode“, Die 
Masche mit der Liebe, Vortrag, 
Stadtbibliothek Münsterplatz, 
Anm.: info@freija-loverboys.de
 20 – 21.30 Uhr

Sa, 11.12.
Argumentationstraining für 
FLINTA*: Was tun gegen sexisti-
sche und rassistische Parolen? Pro 
Familia Freiburg, 5 Euro, Anmel-
dung bis 8.12: annette.joggerst@
profamilia.de 10 – 16 Uhr 
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> für das Amt für Liegenschaften und Wohnungswesen als

Sachbearbeiter_in
Controlling/Personal/stellvertretende Verwaltungsleitung

  A 11 LBesO bzw. Entgeltgruppe 10 TVöD   Bewerbungsfrist bis 05.12.2021

> für das Amt für Migration und Integration als

Sachbearbeiter_in
für Aufenthaltsfragen im Fachteam Ausländerrecht

  A10 LBesO bzw. Entgeltgruppe 9 c TVöD   Bewerbungsfrist bis 21.11.2021

> für das Amt für städtische Kindertageseinrichtungen als

Leiter_in
der Kita am Eschholzpark

  Entgeltgruppe S 16 TVöD   Bewerbungsfrist bis 05.12.2021

> für die Ortsverwaltung Tiengen als

Hausmeister_in
  Entgeltgruppe 5 TVöD   Bewerbungsfrist bis 05.12.2021

> für das Amt für öffentliche Ordnung als

Sachbearbeiter_in
in der Veterinärabteilung

  A 10 LBesO bzw. Entgeltgruppe 9c TVöD   Bewerbungsfrist bis 28.11.2021

> für das Amt für öffentliche Ordnung als

Sachgebietsleiter_in
Organisation, Finanzen und Controlling

  A 11 LBesO bzw. Entgeltgruppe 10 TVöD   Bewerbungsfrist bis 28.11.2021

> für das Gebäudemanagement als

Techniker_in/Meister_in/Ingenieur_in
in der Versorgungstechnik als Projektleitung

  bis Entgeltgruppe 10 TVöD   Bewerbungsfrist bis 28.11.2021

> für die Schul- und Stadtteilbibliothek Haslach für

Medien- und Informationsdienste
als Fachangestellte_r/Buchhändler_in/Medienkaufmann/-frau

  Entgeltgruppe 8 TVöD   Bewerbungsfrist bis 05.12.2021

Wir kaufen Wohnmobile +
Wohnwagen 03944-36160,
www.wm-aw.de
Wohnmobilcenter Am Wasserturm

www.maler-ullrich.de   0761 / 4 35 97

Die Pro�s für ein schönes Zuhause!

Ihr Maler

               

IhIhrhr MaMallele

     

lleler

     

www.pflegehelden-freiburg.de/preis-kalkulation

Pflegehelden Freiburg
Die

Alternative
zum

Pflegeheim Berechnen Sie jetzt unverbindlich Ihre Kosten:

� 07 61 - 4 78 72 24

gültig ab dem 31.10.2021
Winterfahrplan 2021•2022

03:30     04:30     07:00     08:30     10:45     12:15     13:30     15:15     17:15    18:15Abfahrt Freiburg

09:30     10:30     11:45     13:30     14:30     16:15     18:15     19:30     20:30     21:45    22:45     23:45Abfahrt EuroAirport

04:00     06:15     07:30     08:45     10:15     11:45     13:30     16:00     18:15Abfahrt Freiburg

08:30     10:15     11:15     13:00     14:30     17:15     19:15     21:30     22:30     23:30Abfahrt EuroAirport

03:30     06:00     07:15     08:30     10:30     12:15     13:30     16:00     18:15     19:15Abfahrt Freiburg

09:00     10:30     11:30     13:45     15:15     17:00     19:30     21:30     22:30     23:30Abfahrt EuroAirport

03:30     07:15     09:00     10:15     11:45     14:15     15:45     18:15     19:15Abfahrt Freiburg

09:15     10:15     11:30     13:15     15:15     16:45     19:30     21:45     22:45     23:45Abfahrt EuroAirport

03:30     05:00     07:15     08:30     10:45     12:15     14:15     15:30     16:30     18:15Abfahrt Freiburg

09:30     11:00     12:45     14:15     15:30     17:30     19:00     21:30     22:30     23:30Abfahrt EuroAirport

04:00     07:15     08:30     10:15     11:15     12:30     14:30     16:30     18:15Abfahrt Freiburg

09:30     11:15     13:00     14:30     16:30     17:30     20:15     22:30     23:30Abfahrt EuroAirport

03:15     04:15     06:15     07:15     09:30     11:00     12:45     14:15     16:00     18:15     19:15Abfahrt Freiburg

09:00     10:30     12:30     13:45     15:15     17:00     19:15     21:30     22:30     23:30Abfahrt EuroAirportSo.

Sa.

Fr.

Do.

Mi.

Di.

Mo.

Stand: 21.10.2021 • ohne Gewähr - Irrtümer und Änderungen vorbehalten.

Tickets werden anerkannt.

Bei Buchung von Hin- und Rückfahrt, sowie Gruppen ab 5 Personen

erhalten Sie einen Rabatt von 10 % .

Fahrscheine sind beim BUSFAHRER (Bar oder Karte), per APP
oder online unter www.freiburger-reisedienst.de buchbar.

Freiburg

F
STADT

REIBURG
BESTATTUNGS
DIENST

ed.egeuzmu-htniez@ofin
54 70 901 567     0

rgubi Fre21197

 fern. Nachhaltig.&h

e
5

rg

 fern. Nachhaltig.

Berufliche Gymnasien ab Klasse 11
Sozialwissenschaftliches Gymnasium
Technisches Gymnasium (Medien) 
Wirtschaftsgymnasium  

Online-Anmeldung und mehr Termine

unter www.angell-akademie.de

Dalton

Pädagogisches 
Konzept nach

Kronenstraße 2-4, 79100 Freiburg • 0761 791999-10 

Vereinbarung von Aufnahmegesprächen jederzeit möglich!

Infoabend 

Do, 2.12., 19.30 Uhr
Hausführungen ab 18.50 Uhr

CENTRAL MUSICAL COMPANY

Die große Originalproduktion von Arndt Gerber und Paul Wilhelm

Roman: Gaston Leroux

09. Januar 2022  FREIBURG     Konzerthaus
Tickets an allen bekannten Vorverkaufsstellen und unter dasphantomderoper.com

Tel.:  0761 49040 - 0
Fax:  0761 49040 - 90
www.flammefreiburg.de
Jechtinger Straße 17 
79111 Freiburg
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